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Berlin, 7. März. 


Die heute forigeſetzte Beratyung des Handels- 
eats brachte eine lange Währungsrede des Abo. 
Dr. Arendt (freiconi.). Eine von ihm gewünſchte 
Enquete über die Urfahen der Schwankungen 
des Zinsfußes und über die Möglichkeit. den 
Goldabfluß zu verhindern eic., bielt Niniſter 
Brefeld für überflüſſig. Der Antrag Hirſch⸗ 
Gamp betrefjend die Anſtellung weiblicher Hilfs- 
kräfte im Gewerbeaufſichts dienſt wurde mit großer 
Mehrheit angenommen. 5 

Auf Anregung des Abg. Feliſch (conſ.) erklärte 
Miniſter Brefeld, daß Derhandlungen über die Reform 
des Baugewerkſchulweſens eingeleitet feien; über die 
Frage des Befähigungsnachweiſes follen die noch zu 
bildenden Handwerkerkammern gehört werden. 

Abg. Gamp (freiconf.) befürchtete, daß die für 
Stettin in Ausſicht genommene Baugewerhsſchule der 
in Dt. Krone beſtehenden großen Abbruch thun werde. 

Abg. v. Tiedemann (freiconf.) befürwortete die Er ⸗ 
richtung einer egwerblichen Mittelſchule in Bromberg. 

Abg. Brömel (freiſ. Dereinig.) wünſchte den Anſchluß 
einer Maſchinenbauſchule an die Baugewerkiſchule in 
Stettin. 

Abg. Ernſt (freif. Dereinig.) plaidirte in einſtündiger 
Rede für die Vermehrung und Derbeſſerung der 
Fortbildungsſchulen. 

Zu dieſem Thema ſprachen noch die Abgg. Feliſch 
(conſ.), Cangerhans (freiſ. Bolksp.), Glattfelter (Centr.) 
und Kopſch Afreiſ. Dolksp.). 

Die Fortſetzung der Etatsberathung erfolgte in 
einer Abendſitzung. 

Abendſitzung. 

In der fortgeſetzten Berathung bes Hanbelsetats 
beklagte Abg. Crüger Bromberg (freiſ. Bolksp.) 
die Thätigkeit gewiſſer officieller Wanderredner, 
welche ohne irgendwelche Geldmittel neue Ge- 
noſſenſchaften zu gründen und die beſtehenden und 
erprobten Genoſſenſchaften in Mißcredit zu bringen 
bestrebt ſeien. 

Kandelsminiſter Brefeld drückte darauf den Wunſch 
aus, ihm derartige Beſchwerden perſönlich vortragen 


zu wollen 


Beim Bauetat Faelle Abg. 9. Blafenapp-Marien- 
burg (conſ.) die Fortführung und Beſchleunigung der 
Derhandlungen über die Jortſetung der Weichſel⸗ 
regulirung. 

Sehen Schult ſagte wohlwollende Berück- 
ſichtigung dieſes Wunſches ſeitens der 5 zu. 
Die Intereſſenten ſeien aber nicht ohne Schüld an dem 
Scheitern der bisherigen Derhandlungen. FR 

Abg. Lotichius (nat.-Iib.) trat für die Errichtung 
eines beſonderen Bautenminiſteriums ein. 

Abg. v. Pappenheim (conſ.) erklärte, feine Freunde 
würden es auf keinen Fall dulden, daß die Meliorations- 
bauten vom landwirthſchaſtlichen Miniſterium abgetrennt 
würden. Auf eine Anfrage v. Pappenheims, wie es 
mit dem neuen Waſſerrecht ftehe, erklärte 


Miniſter Thielen, er erkenne das Bebürfniß nach 


einer Vereinfachung des Waſſerrechts an. Die Vor- 

arbeiten bazu ſeien auch bereits in Angriff genommen, 

es hätten ſich er Pre Ausführung derſelben große 
ierigheiten ergeben. 

he nt or (nat-lib,) iſt gegen die Uebertragung 

der Bauten an das landwirthicaftlihe Miniſterlum. 

Architektur und Waſſerbau gehören zuſammen. 

Als letzter Redner erklärte Abg. Ghlers im Namen 
feiner Freunde, daß fie der völligen Uebertragung des 
Waſſerbauweſens an das landwirthſchaftliche Miniſte⸗ 
rium ſchwere Bedenken entgegen bringen. Es gehe 
zu weit, die Landwirthſchaft zum Angelpunkt aller 
Staatsintereſſen zu machen. Bezüglich der Ausſichten 
der Weichſelregulirung würde er es nicht begreifen, 
wenn eine Sache, für die fon 20 Millionen aus- 
gegeben ſeien, wegen einiger weniger noch fehlender 
Funderttauſende, welche die Deichverbände nicht auf 
bringen wollten, fallen gelaffen würde. 

Berlin, 8. März. 


Bei ber heute fortgefehten Berathung des Bauetats 


Gteffies Heirath. 
Roman von Heinrich Lee. 
28 [Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Giebentes Kapitel. 
ommer lag in ſeinen letzten Zügen. 
De Waaler Bu vorüber ai die Hälfte 
der Offijiere im Regiment hatte ſich auf den ge- 
wohnten alljährlichen Urlaub begeben. 


Mit der Führung des Regiments war jetzt der 


Oberstleutnant betraut, denn Oberſt d. Arns- 
berg war mit feiner ſchönen jungen Frau nach 
dem Süden gegangen. Leonie hatte ſich ge- 
wünſcht, einmal ein paar ſtille Wochen am 
Gardaſee zu verbringen und ſich dort zwiſchen 
den Citronengärten und Dlivenwäldern, den 
Feigen- und Mandelbäumen, den Dillen und 
Dörfern, die ſie von einem früheren flüchtigen 
Aufenthalt anläßlich ihrer Hochzeitsreiſe ber 
kannte, in einer behaglichen Penſion dem ſüßen 
Nichtsthun zu widmen. 

„Ich fürchte nur“, lächelte der Oberſt, als ſie 
ihm ihren Wunſch ausſprach — „du malſt dir 
in deiner Phantaſie das hübscher aus, als es dir 
nachher gefallen wird. Du wirſt dich langweilen. 
Der Gardaſee mit ſeinen ſchönen Sachen iſt nur 
etwas für geſetzte Leute, für einen Menſchen, wie 
ich ſelber bin.“ © 

„Eben deshalb“, erwiderte fie — „möchte ich 
bin. Well ich weiß, wie gut es dir dort gefallen 
hat. Und langweilen werde ich mich auch nicht. 
Wir reiſen doch zuſammen.“ : 

„Sag mir, Leonie“, jpram er und er fah ihr 
froh und zärtlich in die Augen — „ſag mir, was 
habe ich nur gethan, daß ich ſoviel Glück von 
dir verdiene? Ich habe mich manchmal ſelbſt 
darnach gefragt und finde keine Antwort. Es iſt 


anders, es iſt beſſer zwiſchen uns geworden. Ich 


denke jo häufig an früher. Mit Steffie fing es 
an. Aber ſieh, als ſie uns wieder genommen 
würde, da fürchtete ich, es würde zwiſchen uns 
das Alte wieder werden. Ich war über ihr 


Friedhofs des Märzgefallenen zur Sprache und be⸗ 
leuchtete die polititiſche Seite dieſer Frage ſowie die 
Bedeutung der Märjtage des Jahres 1848, ohne welche 
wir heine preußiſche Derfaſſung, kein deutſches Reich 
und neinen deutichen Kaiſer haben würden. 

Miniſter Thielen weiſt namens der Staatsregierung 


die Ausführung Munckels, welche eine Verherrlichung 


der Revolution enthalte, mit Entſchiedenheit zurück 
Zur Sache ſelbſt könne er ſich nicht äußern, da die 
Angelegenheit ſelbſt noch ruht und der Beſchwerdeweg 
betreten ſei. j 

Abg. v. Zedlitz-Neukirch (freiconſ.) proteſtirt gegen 
die Auffaſſung Munckels von der Bedeutung der Be- 
wegung des Jahres 1848. 


Abg. Graf Limburg -Stirum (conſ.) erklärt, daß das 


Verhalten der Stadtbehörden von Berlin hinausgehe 
auf Verherrlichung der Revolution und Fälſchung der 
Geſchichte. Die Regierung habe ihre Pflicht gethan, 
wenn fie dem entgegentrete. Nur hätte er gewünſcht, 
daß die Entſcheidung nicht ſo lange hätte auf ſich 
warten laſſen; das ſei kein Zeichen von Energie und 
Entichiedenheit, Nicht dem 18. März 1848 ſei die Der- 
faſſung zu verdanken, fondern dem König Friedrich 
Wilhelm IV., und das deutſche Kaiſerthum ſei der 
deutfchen Armee ju verdanken. Gerade die politiſchen 
Vorgänger Munckels hätten den heftigſten Widerſtand 
gegen die Schaffung des deutſchen Reiches geleiſtet. 


Reichstag. 
Berlin, 7. März. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit dem 
Geſetzentwurf betreffend die gemeinſamen Rechte 
der Beſitzer von Schuldverſchreibungen und mit 
dem Kypothekenbankgeſetzentwurf. Bezüglich 
des erſteren wurde von der großen Mehrheit 
der Redner die Bedürfnißfrage bejaht. Bezüglich 
der zweiten Vorlage erkannten ſämmtliche Redner; 
Rettich (conſ.), Büſing (nat.-lib.), Spahn (Lentr.), 
Munckel (ireiſ. Dolksp.), Lenzmann (reif. 
Dolksp.), Gamp (Reichsp.) Hahn (Bund 
der Landwirthe), Calwer (Soc.) und Schrader 
(freiſ. Dereinigung), das Bedürfniß an, 
machten jedoch Bedenken im einzelnen geltend. 
Abg. Calwer halte vom Abg. Kahn, welcher 
wegen militäriſcher Uebungen in Uniform an- 
weſend war, als von einem Leutnant geſprochen — 
eine Bezeichnung, die Präſident Balleſtrem (Centr.) 
zwar harmlos, aber unpaſſend fand. (Heiterkeit.) 
Beide Entwürfe wurden an eine Commiſſion ver- 
wieſen. a 

Donnerstag: lex Heinze und Wahlprüfungen. 

Berlin, 7. März. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages ſetzte heute die Berathung des 
Colonialetats fort. Auf die Anfrage des Abg. 
Haſſe (nat.-lib.) erwiderte der Colonialdirector 
b. Buchha, daß eine definitive Entſcheidung über 
das Schickſal der ſogenannten neutralen Zone in 
Togo zunächſt noch nicht zu erwarten ſei. Eine 
einfeitige Beſetzung der neutralen Zone durch 
engliſche Truppen habe feines Wiſſens nicht ftatt- 
gefunden. 

Im weiteren Derlaufe der Berathung wurden 
die bekannten Anſchuldigungen des Afrika⸗ 
reiſenden Gottlob Adolf Krauſe von dem 
Colonialdirector v. Buchka zurückgewieſen. 
Krauſe hat bekanntlich behauptet, die deutichen 
Beamten in den afrikaniſchen Schutzgebieten be 
günftigten den Gelavenhandel, Abg. Müller- 
Sagan (freif. Dolksp.), Bebel (Soc.) und Graf 
Stolberg (conſ.) ſind für die Strofverfolgung 
Krauſes. Daraufhin erklärte Colonialdirector 
v. Buchka, er werde Strafantrag ſtellen. 

Bei dem Etat für Südweſtafrika beantragte 
der Referent Prinz Arenberg (Cen tr.) die 
Streichung der eingeſtellten Unterſtützungen für 
77 ³⁰ ! ã ðͤ po 


Glück ſo erfreut, daß ich darüber vergaß, an 
mein eigenes, wie es ſich in der Zukunft nun 
wieder geſtalten würde, zu denken und alle 
meine Beſorgniß iſt unnütz geweſen. Als ich dann 
ſah, daß wir Steffie für uns nicht mehr be- 
durften — du weißt nicht, wie froh es mich 
gemacht hal. Und doch muß ich mir nun 
ſagen, daß es nicht Steffies Gegenwart allein war, 
die dich mir ſo verändert hat. Ich ſollte, ohne zu 
grübeln, das Gute, das mir in dir beſchert wird, 
genießen. Ich bin nun aber — und er verfiel 
in einen ſcherzenden Ton — das weißt du, auf 
die wiſſenſchaftliche Seite gefallen und möchte gern 
jedem Dinge auf den Grund gehen. Ich verſtehe 
von der weiblichen Seele ja nichts, weil ich mich 
um die Frauen nicht gekümmert habe, bis ich 
dich ſah und du haſt es mir mit dem erſten Blicke 
angethan. Ich lerne aber gern. Nun laß mich 
einmal in dein Herz ſehen. Erkläre mir, was 
ich fonft nicht begreifen kann.“ 

Sie entwand ſich ihm. 

„Frag' mich nicht jo”, ſagte fie faßt hastig — 
„und ſprich nicht von früher. Laß uns doch die 
Gegenwart genug ſein. Wir find doch froh und 
glücklich darin.“ 

Er meinte, etwas wie Beklommenheit an Ihr 
zu bemerken. Er fühlte nur, daß er fie in Der- 
legenheit verſetzte und daß er unzart gegen fie 
geweſen war. 

„Derzeib' mir“, erwiderte er warm und doch 
fo, daß fie, um aus ihrer Befangenheit zu kommen, 
denken mußte, es ſei ein bloßer Scherz von ihm 
geweſen — „ich bin eben dein ungeſchickter Mann. 
Es war eine unnütze, eine unverſtändige Frage. 
Sie ſoll mir auch niemals wieder kommen. Du 
haft Recht, wir wollen uns nur an der Gegen ⸗ 
wart freuen, wie ſie iſt und wie ſie hoffentlich 
auch bleiben wird. Und jetzt ſetz' ich mich an den 
Schreibtiſch und ſchreibe nach Gargnano an unferen 
alten Hotelwirth und beftell uns Quartier!“ 

Einen Tag ſpäter wurden Brockſtreeks von 
Leonie 2005 einem kleinen Abſchiedseſſen ein- 


geladen. das junge Paar fand gl vor 
He i Paar ftand gleichfalls 


Conſequenzen führen würde. Die Pofition wurde 
abgelehnt. Auf Antrag des Grafen Arnim (conſ.) 
und Kaſſe (nat.-lib.) wurden von der Geſammt⸗ 
pofition für Neubauten und Bewäſſerungs⸗ 
anlagen in Güdmweftafrika 30 000 Mk, geſtrichen. 

Berlin, 8. März. In der heutigen Budget- 


commiſſion des Reichstages wurde der Titel 


„Beihilfe für ſich anſiedelnde deutſche Mädchen“, 


nachdem Bebel uno Gröber ihn bemängelt hatten, 


vom Director der Colonial Derwaltung zurück- 
gezogen. 

Berlin, 8. März. Die Neichstagscommiſſion für 
das Bankgeſetz lehnte den Antrag auf Erhöhung 
des Grundkapitals der Reichsbank auf 200 000 000 
Mark ab und nahm in zweiter Cefung mit 17 
gegen 11 Stimmen die Regierungsvorlage, alſo 
150 000 000 Mk. Grundkapital an. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 8. März. 
Eiſenbahnen und Kanäle. 


Auch der Miniſter für öffentliche Arbeiten iſt 
nunmehr dem Geſchick verfallen; er bat den 
Zorn der Agrarier auf ſich gezogen und die 
„Correſpondenz des Bundes der Candwirthe“ 
erklärt kurz und bündig: 

„Ein Eiſenbahnminiſter, der lieber Kanäle als 
Eiſenbahnen gebaut ſehen will, verdiente eigentlich — 
Kanalminiſter zu werden.“ 

Herr Thielen hat bei der erſten Berathung des 
Etats im Abgeordnetenhauſe ausgeführt, trotz 
aller Aufwendungen für die Dermehrung der 
Betriebsmittel, für Erweiterung der Strecken und 
Bahnhöfe, für die Dermehrung und Beſchleunigung 
der Güterzüge u. ſ. w. ſei dennoch ſtellenweiſe 
der gewaltige Derkehrsſtrom ſtärker geweſen als 
die Eiſenbahnverwaltung, ſo daß dieſe demnach 
ſtellenweiſe an einzelnen Punkten des Netzes an 
den Grenzen ihrer Ceiftungsjäbigkeii angekommen 
ſei. In der zweiten Leſung hat Graf Arnim es 
als recht unerfreulich bezeichnet, daß der Eijen- 
bahnminiſter geſagt habe, die Eiſenbahnen ſeien 
an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt. 

„Ich fürchte“, fährt der Redner fort, 1 der 
Miniſter bei dieſer Gelegenheit mehr an ſich als Eifen- 
bahnminiſter, als an ein Mitglied des Staats- 
miniſteriums gedacht hat.“ 

Graf Arnim entledigte ſich bei dieſem Anlaß 
des Auftrages des weitaus größten Theiles ſeiner 
politiſchen Freunde, an den Miniſter die Anfrage 
zu richten, wie er ſich in Bezug auf die Schlepp⸗ 
bahnen künftig ſtellen werde, und ſagte: 

„Wir ſind der Anſicht, daß es nothwendig iſt, aus 
den Induſtriebezirken in Oberſchleſien, aus denen des 
Weſtens nach Berlin und den Küſtenplätzen ſowohl 
wie nach Königsberg im Oſten ſchwerere Eifenbahn- 
linien einzurichten, d. h. Linien, ausgerüftei mit no 
viel ſchwereren Schienen (als 41 Kilogr.) und mi 
ſtärkeren und noch zahlreicheren Schwellen. Namentlich 
aber wäre nothwendig ein Befahren mit Eifenbahn- 
wagen, die geſtatten, bis zu 50 Tonnen in ſich aufju- 
nehmen.“ 

Der Bau ſolcher Schleppbahnen würde den 
Kanalbau überflüſſig machen. Herr Thielen iſt 
die Antwort auf dieſe feierlichſt geftellte Frage 
nicht ſchuldig geblieben; er hat zunächſt ein der- 
artiges Syſtem von Bahnen, die mit dem übrigen 
Gtaatsbahnne außer Zuſammenhang ftehen und 
alſo zahlreiche Umladungen erfordern würden, 
für kaum ausführbar erklärt. 50- oder 100. 
Tonnen-Wagen ſeien im Derkehr durchaus un⸗ 
zweckmäßig; bei dem ganzen landwirthſchaftlichen 
Derkehr ſeien ſchon die 15-Tonnen-Wagen ſehr 
. ͤ d f FR Ser") SEE 


Brockſtreek und Steffie wollten, da dies der 
etwas ſchwach gewordene Geſundheitszuſtand 
Steffies gebot, nach dem Norden in ein Seebad 
— Norderney oder Sylt, wie der Arzt empfohlen 
hatte, wo Steffie nicht nur Waſſer und Luft, 
ſondern auch Comfort und Zerſtreuungen genießen 
konnte, die er nach einer eingehenden Unterſuchung 
Steffies als beſonders nöthig für ſie hielt, wenn 
auch, wie er ausdrücklich betonte, irgend ein Grund 
zu einer ernſtlichen Beſorgniß keineswegs vorlag. 
Was Curt betraf, fo befand er ſich ſchon jeit längerer 
Zeit nicht mehr in der Garniſon. Im Sommer 
war beim Regiment der Befehl eingegangen, nach 
einer auswärtigen Kadettenanſtalt einen Offizier 
als Reitlehrer zu ſchichen. „Der Richtigfte dazu 
wäre Brocftreeh”, ſagte damals der Oberſt zu 
Leonie — „er iſt unſer beſter Reiter. Aber jetzt. 
wo er Gteifies Mann ift, wird er keine große Luſt 
mehr dazu haben. Es iſt ſonſt ein angenehmes 
Commando. Nur unverheirathet muß man dabei 
fein,” — „Schicke doch Curt“, warf Leonie ein — 
„er kommt mir ohnehin etwas hupochondriſch vor. 
Die Luftveränderung, die neue Umgebung wird 
ihm gut thun.“ — „Er wird ſich nicht von Gteifie 
trennen wollen und fie ſich nicht von ihm.“ — 
„Das können wir ja immer noch ſehen.“ Und 
Leonie hatte Recht. Curt, ſo ſehr dies neue 
Zeichen der Fuld feines väterlichen Bönners ihn 
faft aus der Faſſung brachte, ſo nahm er es doch 
ſchließlich mit glühender Dankbarkeit an, nachdem 
auch Steffie kein Widerſtreben an den Tag gelegt 
hatte — jedenfalls, weil fie einer fo ſchmeichel⸗ 
haften Auszeichnung Curtis nichts in den Weg 
legen wollte und weil die Lücke, die ſonſt Curtis 
Entfernung in ihr Ceben eingeriſſen hätte, nun 
durch ihre Ehe genügend ausgefüllt war. So war 
Curt jetzt von ihnen fern. Ueber den Derlauf des 
kleinen Abſchiedsmahles war nicht viel zu Jagen. 
Das junge Ehepaar benahm ſich dabei ſo correct 


und mufterhaft wie immer, jo daß der Oberft ſchon 


einmal vor Leonie heiter zu den Beiden gejagt 
hatte: „Nun denkt Ihr wohl, Ihr müßt Euch 
vor den Leuten Zwang anthun. Seid nur fo 
zärtlich mit einander wie Ihr wollt. Leonie und 


Derkehrszunahme für die Zukunft Vorkehrungen 
getroffen werden müſſen. Ob dafür die Er 
weiterung des Staatsbahnnetzes der richtige 
Weg ſei oder der Bau von weiteren Kanälen 
oder ob der richtige Weg der ſei, neben der Er⸗ 
weiterung des Eiſenbahnnetzes auch eine Erweite⸗ 
rung der Waſſerſtraßen vorzunehmen, dieſe Frage 
werde demnächſt dei der Kanalvorlage gründlich 
erörtert werden. Bestimmter formulirte der 
Miniſter die Frage dahin, ob es nicht ökonomiſch 
richtiger und dem Verkehrsintereſſe mehr ent- 
ſprechend ſei, im gegebenen Falle anftatt oder 
neden den dritten oder vierten, nur für den 
Gütertransport beſtimmten Geleiſen auch Kanäle 
zu bauen, die in der Cage ſind, große Maſſen zu 
billigeren Gelbfikoften zu befördern, als die 
Eiſenbahnen. Wenn Herr Thielen geglaubt haben 
folite, durch dieſe zurückhaltende Sprache die 
conſervativen Agrarier zu entwaffnen, ſo hat er 
ſich, wie die Sprache der „Correſponden; des 
Bundes der Candwirthe“ erkennen läßt, gründlich 
geirrt. Der Rath, Kanalminiſter zu werden, zeugt 
deutlich, daß die Conſervativen oder meniaftens 
der größte Theil derſelben entſchledene Gegner 
der Kanäle find, Die Befürwortung von Schlepz 

bahnen bemeift freilich, daß auch fie die jetzigen 
Eiſenbahnen als nicht ragen leiſtungsfähig 
anerkennen. Wie fie ſich zu den Aanalplänen 
ſtellen werden, wenn das Syſtem der Schlepp⸗ 
bahnen als unausführbar und den Anforderungen 
des Derhehres nicht entſprechend nachgewiesen 
wird, muß man abwarten. Sie werden dann 
ſchon einen anderen Vorwand ausfindig machen, 
um die Ablehnung der Kanalprofecte zu begründen. 
Wenn die conſervativen Agrarier über den Halys 
gehen, d. h., wenn fie im Abgeordnetenhauſe die 
Kanalvorlage und im Reichstage das Zleiſch⸗ 
beſchaugeſetz zu alle bringen, fo wird auch für ſie 
die Prophezeiung in Erfüllung gehen: fie werden 
ein großes Reich zerſtören. 


Geneſung des Papftes. 

Das Dienstag Abend ſechs Uhr ausgegebene, 
von den Aerjien Mahoni und Lapponi unter- 
zeichnete Bulletin lautet: Der Geſundheitszuſtond 
des Papftes iſt andauernd ſehr befriedigend, 
Puls, Athmung und Temperatur find normal. 
Der Heilungsproßſeß an der operirten Stelle 
verläuft regelmäßig. Da der hohe Kranke von 
der Operation geneſen erachtet werden kann, 
werden weitere Bulletins nicht veröffentlicht. 

Dr. Mazjoni hat ſich geſtern Abend vom Papfte 
verabschiedet und ftellt feine regelmäßigen Beſuche 
ein. Dr. DMayoni wird den Papfi nur noch von 
Zelt zu Zeit bis zu deſſen vollftändiger Wiederher- 
ſtellung beſuchen. 


Ehrung Conbets im Senat. 

Im Senat übernahm geſtern Zalliäres das 
Präſidium des Senats und ſprach den Dank für 
feine Wahl aus. Hierauf gedachte er in ehrenden 
Worten feines Vorgängers auf dem Präſidenten⸗ 
stuhl, des präſidenten der Republik Coubet, und 
erinnerte an deſſen Botſchaft, in welcher das 
Parlament um ſeine Mitarbeit an dem Werke 
zur Beruhigung der Geiſter gebeten wird. Der 
Senat werde es ſich zur Ehre anrechnen, dieſer 
Aufforderung zu entſprechen. Im übrigen dürfe 
man aus beruhigenden Anzeichen die Hoffnung 
ſchöpfen, daß man nicht fern von dem Tage ſei. 
an welchem das vorübergehende Mihbehagen, 
welches ſich im Cande fühlbar gemacht habe, 
entſchwunden ſei. Die widrigen Winde, welche 
eee eee eee eee eee 
ich, wir ſehen Euch garnicht an.“ Steſſie ſah in 
der That blaß aus und nur die beftimmte, erſt 
ganz neuerdings wieder gegebene Derſicherung 
des alten und als zuverläſſig erprobten Doctors, 
daß der Seeſtrand und die Abwechſelung des 
Badelebens die junge Frau wieder vollſtändig 
„fit“ machen würden, wie er als beliebter Pferde- 
freund das nannte, hielten an dem vertraulichen 
Tiſche jede weitere Befürchtung fern. Es war 
auffallend, wie Gteffie in ihrem Keußeren noch 
immer einem gan jungen Mädchen glich, wie 
nichts in ihren Geſichtszügen an die junge Frau 
gemahnte. Nur wenn ſie für die Straße ein 
kleines Toquehütchen aufſetzte, täuſchte fie über 
dieſen Eindruck hinweg. dieſe Merkmürdigkeit _ 
gab der kleinen Frau nur einen Rei noch mehr. 
Es war gan; erklärlich, wenn die Damen von 
Brocfitreehs verheiratheten Aameraden und voran 
natürlich die alte Excellenz fie wie das zarte 
Küchlein unter ſich in ihren Schutz nahmen 
und wenn die Herren es an der Huldigung, die 
ein ſo zierlicher Zuwachs verdiente, nicht eben 
fehlen ließen. Was die Ehe aber aus einem 
Menfhen machen konnte, das jab man an 
Brockſireen. Er war ernſt und ſolide geworde 8 
Man hätte nicht mehr glauben ſollen, was er 
einmal für ein Scwerenöther geweſen war. Ja, 
es war ſchwer geworden, mit ihm auszukommen. 
Neckereien nahm er beinahe übel. Dafür be- 
kundete er jetzt im Dienſt, auch im inneren, über 
den er früher regelmäßig ſeine Witze machte, 
einen Eifer, als wollte er ſich zum Streber ent- 
wickeln. Steſſie konnte wirklich triumphiren. 
Man ſah nur wieder einmal, was die Liebe 
that. Denn lieben mußten fie ſich — ums 
— Sonſt wäre dergleichen nicht möglich 
geweſen. 

Am nächſten Morgen reiſte Ceonie mit Ihrem 
Nanne ab. 

Seit jenem Zwiegeſpräch war in ihr etwas 
zurückgeblieben, etwas, was nicht mehr von ie 
weichen wollte, ein Druck. (Forij. 0 
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die Oberfläche nur allzu ſehr gepeiticht hätten, und des „Centralberein⸗ jeibftändiger Gewerbe · 


feien doch nicht durchdringend genug geweſen, 


um in der Demokratie die Erkenntniß ihrer 
Pflichten und ihrer Intereſſen erlöſchen zu laſſen. 
Dos Dertrauen zur Armee, welche niemand und 
nichts von der Erfüllung ihrer Pflichten ab · 
bringen werde, ſei nicht erſchüttert Man werde 
mit Geduld abwarten, bis die Juſtiz ihr Wort 
geſprochen habe und werde aus ihrer Hand 
allein die Wahrheit entgegennehmen. welche für 
fo manches Gewiſſen eine Erlöfung von graufamen 
Plagen dedeuten werde. (Cebhafter Beifall.) 


Deutſchland und die Vereinigten Staaten. 

London, 7. März. Der „Times“ wird aus 
Newnork unterm 6. Mär; gemeldet: Der Wunſch 
Deutichlands, freundliche Beziehungen mii den 
Vereinigten Staaten zu pflegen, bekundet ſich 
wieder durch eine heute hierher (nach Nemnork) aus 
Berlin gehabelte Meldung, die officiös zu fein ſcheint. 
Danach ſoll der Admiral v. Diederichs thatſächlich 
in Ungnade gefallen ſein. Prinz Heinrich wurde 
zum Befehlshader des deutſchaſtatiſchen Ge. 
ſchwaders ernannt, weil der Kalſer wünſche, ſich 
guigefinni gegen die Vereinigten Staaten zu 
zeigen, und glaube, daß der Prinz hier populärer 
ſei. o. Diederichs werde getadelt wegen Mangels 
an Tact und Unkenntniß der KHöflihheiten im 
internationalen Flottengebrauche. Er erregte 
daher Anſtoß, ohne es zu beabſichtigen. 

Der Agent der amerikaniſchen „Aſſoclated 
Preh in Berlin bezeichnet dies als erſtes amtliches 
Eingeftändniß, daß Schwierigkeiten vor Manila 
vorgekommen ſeien. Wie dem auch ſein mag. 
die Waſhingtoner Nachrichten aus Berlin lauten 
edenſo. Die „Philadelphia Preß“, die bis vor 
kurzem von einem Mitglied des Cabinets redigirt 
worden iſt, ſagt, der Kaiſer habe die deutſche 
Politik gegenüber den Dereinigten Staaten 
plötzlich geändert. „Unſere eigene Sphäre iſt 
klar markirt. Innerhalb dieſer müſſen wir die 
Dormacht haben, außerhalb dieſer haben aus 
vielen Gründen die deutſche Wohlfahrt und deut- 
ſcher Joriſchritt unſere herzliche Sympathie.“ 


Zur antikatholiſchen Bewegung in 
Oeſterreich. 

Wien, 7. März. Die Meldungen über die 3u- 
nahme der Uedertritte zum Proteſtantismus 
mehren ſich. Man glaubt, die Zahl der Ueber- 
tritte dürfte bald 10 000 erreichen. In Innsbruck 
traten am Sonntag abermals acht Perſonen 
öffentlich zum Proteſtantismus über, nächſten 
Sonntag folgen weitere Uebertritte. Geſtern fand 
hier eine von hatholiſcher Seite veranftaltete 
große Protefiveriammlung gegen die Ueber- 


tritisbemeguna ſtatt. der tiroler Abge- 
ordnete Schöpfer bekämpfte das Schlag- 
wort: „Deuiſch ſein, heißt lutheriſch ſein“, 


und ſagte, der Ruf „Los von Rom“ bedeute 
auch „Los von Oeſter reich“. Prinz Liechtenſtein 
ſprach gegen die Umtriebe Schönerers in Nord- 
böhmen. Lueger behauptete, Wien habe von 
Rom nur Wohlthaten erfahren. die Berfamm- 
sung nahm eine Reſolution an, welche die An- 
hänglichkeit an die katholiſche Kirche gelobt und 
die Feinde der Kirche als Feinde Oeſterreichs be- 
zeichnet. Ein Begrüßungsſchreiben ſandte u. a. 
der Hamburger norddeutſche Jugendbund. 


Italien und die Auftheilung Chinas. 

Rom, 3. März. Der „Tribung“ zufolge nahm 
der Miniſterrath mit Befriedigung Kenniniß von 
einem Expoſe Canevaros über die Haltung der 
Regierung in der chineſiſchen Angelegenheit und 
ſprach die Ueberjeugung aus, daß der zur Be- 
ſetzung der Ganmunbat aufgeſtellte Plan ver- 
wirklicht wird. 

Die italieniihen Kriegsſchiffe „Marco Polo“ und 
„Elba“ befinden ſich in Tſchifu. Die Schiffe 
„Amerigo Bespucci” und „Retna“ find auf dem 
Wege nach Hongkong. Der „Stromboli“ wird 
von Denedig nach China in See gehen. 


Die amerikaniſchen Seeſtreitkräfte bei den 
Philippinen. 

Das nach Manila beſtimmte amerikaniſche 
Schlachtſchiff „Oregon“ hat nach feiner Ankunft 
in Honolulu am 6. Februar dort etwa zwei 
Wochen die Reife unterbrochen, um feine Naſchinen 
zu unterſuchen und in Stand zu ſetzen. In. 
zwiſchen iſt am 20. Jebruar in Manila das 
amerikaniſche Kanonenboot „Helena“ nach einer 
Reife von 106 Tagen von Boſton aus durch den 
Suez-Kanal angekommen. Ihm folgen noch die 
gleichfalls nicht tiefgehenden Kanonenboote oder 
kleinen Kreuzer „Caſtine“, „Bennington“, „Vork - 
town“ und „Princeton“, fo daß der Admiral 
Dewey dann über eine Slottile don Fahrzeugen 
verfügt, die für die Kriegführung in den flachen 
Gewäſſern bei den Inſeln ſehr geeignet ſind. Zu 
diejer Zlotille treten noch die genommenen kleinen 
ſpaniſchen Kreuzer „Isla de Cuba“ und „Isla 
de Lujon‘ nach Vollendung ihrer Ausrüſtung in 
Hongkong hinzu. 0 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 8. März. Wegen des Abdrucks der anti- 
ſemitiſchen Reden des Grafen Pückler iſt das 
Strafverfahren nicht nur gegen die „Staats bürger 
Zeitung“ eingeleitet, ſondern auch gegen den 
„Deutſchen General-Anzeiger“ des Hrn. Sedlatzen. 
Eonfiscirt wurde auch das „Oſterflugblatt“ des 
Sedlatzek'ſchen Blattes. 

[I die Beiſetzung der fi en Ueberreſte 
des Fürſten Bismarck] iſt, wie ſchon gemeldet, 
endgiltig auf den 1. April, den Geburtstag des 
Fürſten, ſeſtgeſetzt worden. Das Maujoleum iſt jetzt 
im Rohbau vollſtändig fertig und von den Gerüſten 
defreit. Der Bau beſteht aus einem ſechseckigen 
Thurm von maſſiger Höhe und der Grufthirche, 
an die ſich ein chorartiger Anbau anſchließt. Die 
ganze Kapelle ſteht auf einem hohen Sockel aus 
Felofieinen. An der Südſeite des Schiffes iſt das 
Portal angeordnet. Daſſelbe wird von einem 
hohen Giebel überragt. Die Nordſeite des Schiffes 
zeigt ein Bogenfenſter, wie der ganze Bau über- 
haupt romaniſche Formen zeigt. Der Thurm wird 
von einem ſpitzen, aber mäßig ſteilen ſechseckigen 
Dach, das Schiff ebenfalls von einem ſpitzen Dach, 
der Chor von einem runden Dach abgeſchloſſen. 
Die Rugeſtätte des Zürften und der Fürſtin iſt 
im Thurme vorgeſehen. Die Familiengruft be- 
finder ih in einem weſtlichen Anbau des Thurmes. 
Das Schiff der Nirhe wird als Kapelle einge- 
richtet. der ganze Bau macht mit ſeiner ſchlichten 


Formengebung einen ernſten, würdigen Eindruck. 


In dem Bejchenimurf betr. die Waaren- 
hausſteuer] haben als Vertreter von 20 000 
Handel- und Gewerbeireibenden die Delegirten 
des „Bundes der Handel- und Gewerbetreibenden“ 


treibender von Berlin“ in einer Berathung 
Stellung genommen. Es wurde folgende Er⸗ 
klärung vereinbart: 

Wenn die Beſtimmungen des Geſetzentwurfs über 
die Waarenhausſteuer den durch die Preſſe veröffent⸗ 
lichten Vorſchlägen eniſprechen, fo berückſichtigt das 
Geſetz keineswegs die Wünſche der Intereſſenten. Die 
Vorſchläge treffen vielmehr eine große Anzahl von 
Specialgeihäften ſowie Gemiſchtwaarengeſchäſten mit 
geringen Umſätzen, die thatſächlich geſchüngt und nicht 
beſteuert werden ſollten, und geben ferner zu der Be- 
fürchtung Anlaß, daß die Steuer auf die Angeſtellten 
abgewälzt werden könnte. Die Umjahziffern, das ent⸗ 
ſcheidende Merkmal hierbei, find anſcheinend nicht ge- 
nügend gewürdigt worden. Aus dieſen Gründen 
können die geſammten Vereine, die den Berliner ge- 
werblichen Mittelftand vertreten, ſich durchaus nicht 
für eine Waarenhausſteuer, die auf den von der Re. 
gierung ins Auge gefaßten Geſichtspunkten der Raum- 
und Perſonalverhältniſſe in Verbindung mit einer 
Brancheneintheilung beruht, begeiſtern und ſie als 
geeignet anſehen, die offenbaren Schäden ju beſeitigen. 
Der Entwurf trifft durchaus nicht den Kern der Sache 
und entſpricht auch nicht dem in der Thronrede zum 
Ausdruck gekommenen Gedanken der ausgleichenden 


Gerechtigkeit. 
Italien. 

Rom, 8. März. Die „Italie“ ſagt, Keciarito 
habe geſtanden, daß ein Attentat gegen den 
König geplant geweſen iſt und der Mörder 
durch das Loos beſtimmt worden ſei. 

Belgien. 

Brüflel, 8. März. Nach den heute früh über 
das Befinden der Königin Sin 
Bulletins hat die Königin mehr Schlaf gehabt. 
Die günftigen Anzeicgen treten beſtimmter hervor. 


Coloniales. 


* Aus Mombaja find Meldungen eingetroffen, 
daß in mehreren großen Diſtricten des britiſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Protectorais Kungersnoth 
ausgebrochen iſt. Das Getreide auf den Feldern 
in von Heuſchrechen vor der Ernte vernichtet 
worden. Die Ortsbehörden und Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaften thun ihr Keußerſtes, um dem Elend vor- 
zubeugen, allein es gilt nicht für unwahrſcheinlich, 
daß ein Aufruf an das engliſche Volk zur Hilfe- 
leiſtung nothwendig ſein werde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. März. 
Wetteraasſichten für Donnerstag, 9. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, kälter. Friſche Winde. 
Strichweiſe Niederſchläge. Sturmwarnung. 


* [Gtadtverordneten-Giyung am 7. März.] 
Dorſitzender Herr Berenz; als Vertreter des 
Magiſtrats fungiren die Herren Oder - Bürger- 
meiſter Delbrück, Stadträthe Toop, Dr. Damus, 
— Ei Dr. Ackermann, Boigt, Gronau, Kein, 

i laff. 

Gtadto. Dr. Tornwaldt zeigt an, daß eine Reife 
nach Italien ihn bis zum 8. Mai der Theilnahme 
an den Geſchäften der Derſammlung entziehe. 
Bon den Protokollen über die allmonatliche 
und eine am 22. Februar abgehaltene außer- 
ordentliche Revifion des ſtädtiſchen Leihamts nimmt 
die Derſammlung Kenntniß. Sie genehmigt dann 
die Verpachtung einer Ackerparzelle bei Schidlitz 
an den Eigenthümer Jobann \ i 


Schidlitz für jährlich 42 Mark Pod len a 


Jahre; ferner die Penſionirung des Herrn Pro- 
ſeſſors Dr. Kreutz nach 34 jähriger Lehrthäligkeit 
unter Bewilligung einer Jahrespenſion von 4329 
Mark vom 1. April d. Is. ab. 

Zum genauen perſönlichen Studium der Re- 
ſormſchul-Einrichtungen hatten ſich auf Beran- 
laſſung des Magiftrats und des Provinzial- Schul- 
eollegiums die Herren Gymnaſialdirector Prof. 
Dr. Kahle und Nealgymnaſialdirector Dr. Menger 
nach Frankfurt a. N., Hannover und Altona be- 
geben. Zu den Koſten dieſer Infor mationsreiſe 
iſt aus der Staatskaſſe ein Beitrag von 600 Din. ge- 
zahlt worden. Da fie 900,56 Mk. betragen haben, 


entfällt auf die Stadt der Reſt mit 300,56 Mn., 


welcher heute von der Derſammlung bewilligt 
werden. ’ 

Schließlich beantragt der Magiſtrat, als Babe 
der Stadt Danzig für das Bethaus in Heubude 
dem Ferrn Pfarrer Schickus daſelbſt DR. 
aus dem Extraordinarium des Kämmereifonds 
zu bewilligen. 

Stadto. Schmidt bemerkt, er habe gegen die Be- 
willigung der Gabe an und für ſich nichts einzuwenden. 
Nur fragt es ſich, ob man nicht mit der Bewilligung 
einen Präcedenzfall ſchaffe und, wenn für eine andere 
Eonfeflion ein Bethaus gebaut werden ſolle, ſich durch 
den heutigen Beſchluß nicht binden werde. Redner 
glaubt auch nicht der Motivirung der Vorlage zu- 
fimmen zu können, in der es heißt, die Bewilligung 
erfolge auf Grund des ſocialen Wirkens des Herrn 
Pfarrers Schickus. Das ſcheine ihm nicht in die Vor- 
lage zu gehören. Wenn die Stadt die 300 Mk. bemillige, 
fo geſchehe das, weil fie Gutsherr des Rieſelſeldes 
ſei, und nicht aus irgend welchen politiſchen 
Kückſichten. Stadto. Dr. Lisvin beantragt, die 
Vorlage abzulehnen. Er könne eine moraliſche 
Derpflihtung der Stadt zu einer Beihilfe nicht 
anerkennen und die angeführten Motive nicht 
für durchſchlagend erachten. — Ober bürgermeiſter 
Delbrück entgegnet auf die Bedenken des Herrn 
Schmidt, daß die Patronatsrechte und die Patronata- 
pflichten der Stadt geſetzlich feſtſtänden, durch die Be- 
willigung der 300 Mk. werde hein Präcendenzfall für 
einen etwaigen ſpäteren Kirchenbau geſchaffen. Die 
vorgebrachten Bedenken ſeien auch im Magiſtrat und 
in der Kämmereideputation aufgetaucht und erwogen 
worden. Es handle ſich hier nicht um ein or ganiſirtes Kirch- 
ſpiel und auch weniger um Unterſtützung des Kirchenbaues 
als der ſehr anerkennenswerthen Thätigkeit des Herrn 
* Schichus, der durch Kinderhort, ſociale Für 
orge für ſeine Gemeinde im Intereſſe des Friedens 
ſehr verdienſtvoll wirke. Gerade dieſe Thätigkeit wolle 
man durch die Beihilfe fördern. — Nachdem noch die 
Stadtv. Dr. Tehmann, Syring und Steffens Be- 
denken gegen den Antrag in der vorliegenden Form 
geäußert, erklärten ſich alle Redner und auch der 
Magiſtrat mit der von Herrn Steffens beantragten 
Faſſung einverftanden, die 300 Mh. zur Förderung der 
Beftrebungen des Kerrn Pfarrers Schickus in Feubude 
dieſem zu bewilligen. Mit dieſem Amendement wurde 
der Antrag einſtimmig angenommen. 

Die Derſammlung ſetzte dann die Berathung 
von Special-Etats pro 1899 fort. Es gelangen 
dabei heute folgende Einzel-Etats in erſter Cejung 
zur Feſiſetzung: 

1) Etat der ſtädt. Markthalle: Einnahme incl, eines 
durchlaufenden Poſtens von 33500 Mi. 105 700 Mk. 
(darunter Standgelder und Miethen 72 010 Nn. ); 
Ausgabe entſprechend der Einnahme, davon aber 
33 500 Mk. zur Tilgung eines Dorſchuſſes der Kämmerei⸗ 
Kaſſe, 18 Mk. zur Derjinfung und Tilgung der 
Anlagehoften, 14000 Mk. zum Referve- und Erneue⸗ 
rungsfonds, — Der Etat wird ohne Debatte under 
ändert genehmigt. r 

2) Ciat des FCazareihs am Dlivserihor: anagram 


aus Kapitalvermögen und OGrundbeſitz 42047 Mk., aus 
Kur- und Verpflegungsgeldern 35 190 Mk., fonftige 
Einnahmen 22 563, ſufammen 100 900 Mk.; Ausgabe 
insgefammt 172 950 Mk. (dar unter Gehälter und Löhne 
39 310, Derpflegung 61 920, Medicamente etc. 13 720, 
Wäſche und Betten etc. 17 950 Mh.), ſtädtiſcher Zuſchu 

alſo 72 050 Mk. — Bei dieſem Etat entſteht — zunäch 

betreffs des Wärterperſonals — eine einſtündige 
Debatte, aus der wir Folgendes hervorheben: 

Stadtv. Eievin als Referent regt an, den Der- 
en hagge von 1 Mk., den die verſchiedenen 

rankenkaſſen zahlen, zu erhöhen. Die Kranken kaſſen 
könnten jet dieſe Unterſtützung, die ihnen durch den 
billigen Derpflegungsja zu Theil werde, größtentheils 
entbehren. Sei doch bereits eine Krankenkaſſe in der 
Lage, in Heubude ein Reconvalescentenheim zu bauen. 
Dieſes Heim entſtehe auf Koſten der Stadt in Folge 
des billigen Derpflegungsſatzes. 

Oberbürgermeiſter Delbrück war zweifelhaft, ob der 
Zeitpunkt, mit einer Erhöhung des Verpflegungs - 
ſatzes vorzugehen, ſchon gekommen ſei. Redner ver- 
wies auf en im Jahre 1894 vom Magiſtrat 
eingebrachten Antrag, dieſen Satz von 1 Uk. auf 
1,25 Mk. zu erhöhen, der nach Tebhaften Debatten 
non der Stadtverordneten - Derſammlung _ abgelehnt 
worden ſei. Die großen Krankenkaſſen könnten zwar 


ganz gut einen höheren Verpflegungsſatz zahlen, aber 


es beſtände noch eine Reihe kleinerer Kaſſen, dei denen 
er im Zweifel ſei, ob fie diefes Plus zu tragen in der 
Lage ſeien. Don Seiten des Magiſtrats dränge man 
dahin, daß die kleinen Kaſſen verſchwinden und zu 
großen zuſammengelegt werden möchten. Mit der Zeit, 
wenn das ſich oolljogen habe, werde ſich die Frage in 
Betreff des Derpflegungsſatzes von ſelbſt regeln. Die 
Erwägung des Herrn Gtabtn. Lievin ſei vollſtändig be- 
gründet. Er halte aber dafür, daß es kein Unglück 
wäre, wenn ein Reconvalescentenheim durch billigen 
Verpflegungsſatz in den ſtädtiſchen Arankenhäufern auf 
Koften der Stadt erbaut werde. Wahrſcheinlich werde 
der Magiftrat Deranlaſſung nehmen, wegen Ueber- 
laſſung eines Grundſtückes in Heubude für das Recon- 
valescentenheim demnächſt an die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung heranzutreten. Es ſei nur mit Freuden 
zu begrüßen, daß ſich eine Krankenkaſſe ju dem Ge- 
danken aufgeraſſt habe, ein Reconvalescentenheim zu 
er bauen. 

Nachdem dann Stadtv. Ciévin betont hatte, daß er 
durchaus nicht mit ſeinen Ausführungen der Kranken- 
kaſſe einen Vorwurf habe machen wollen, ſetzte Stadt- 
rath Voigt in längerer Rede auseinander, daß es der 
beireffenden Kaſſe nicht darauf ankommen würde, 
einen höheren Verpflegungsſatz zu zahlen. Die be- 
treffende Krankenkaſſe ſei nicht in die Höhe gekommen, 
weil fie billige Sätze in den ſtädliſchen Arankenhäufern 
habe oder weil fie ihre Aerzte ſchlecht bezahle, ſondern 
in Folge ihrer vorzüglichen Verwaltung. Eine Er- 
höhung der Kurkoſten könne nicht gut vorgenommen 
werden, weil andere Krankenhäuſer, wie das Diakoniſſen⸗ 
krankenhaus und das St. Marienkrankenhaus, auch 
nicht mehr als 1 Mk. als Derpflegungsſatz pro Tag 
verlangten. 

Stadtv. Wanfried war der Anſicht, daß ſowohl das 
Diakoniſſenkrankenhaus wie das St. Marienkhranken- 
haus nur, um einer Concurrenz der ſtädtiſchen Kranken 
häuſer vorzubeugen, nur 1 Mk. Berpflegungsgebühr 
für die Arankenkaffen erhöben. Beſtehen könnten die 
beiden genannten Anftalten nicht mit dem Satz von I Nh. 

Stadtv. Dr. Teßmann glaubte, gerade weil das 
Diakoniſſenkrankhenhaus und das Marienkrankenhaus 
mit dem Satze nicht beſtehen könnten, ſolle die Stadt 
mit der Erhöhung des Verpflegungsſatzes getroſt vor- 
gehen. 

Oberbürgermeiſter Delbrück verſicherte ſchließlich, 
ohne vorher Fühlung mit den beiden Krankenhäuſern 
genommen zu haben, werde man mil der Erhöhung 
des Derpflegungsſatzes nicht vorgehen. 

Der Referent Gtadiv. Lie vin wies darauf hin, daß 
die Löhne für das Wärterperſonal höher angejetzt 
3 W ee debe e ne tuerſt im 

irurgiſchen Lazareth zur Verwendung gelangten, e 
Dee end} den Wärterdienft im Caareih am Bis — 
übernommen und entſprächen völlig den gehegten Er⸗ 
wartungen. Durch diefe neue Organiſation feien eine 
Küchenaufwärterin und eine MWäſcheaufſeherin in Fort- 
fall gekommen, denn die Schweſtern vom Diakonie; 
verein hätten auch dieſe Beſchäſtigung gern übernommen. 
An Koſten habe ſich zwar ein Mehr von 5582,75 Mk, 
ergeben, man verfüge ſetzt aber über eine beſſere 
Qualität des MWärterperjonals und habe elf Perſonen 
mehr wie früher. Rechne man die durch den Diakonie 
verein in Fortfall gekommenen beiden Stellen (Küchen⸗ 
aufwärterin und Wäſcheaufſeherin) ab, fo ergebe ſich 
nur ein Mehr von 4092,75 Mk. Dafür hätten ſich die 
Verhältniſſe weſentlich gebeſſert. Die Klagen der 
Kranken über mangelhafte Wartung, welche früher 
vielfach geführt wurden, ſeien jetzt gänzlich verſtummt. 

Stadt. Schmidt verlangt nähere Auskunft darüber, 
wie es komme, daß der Titel Gehälter und Cöhne des 
Wärterperjonals innerhalb zweier Jahre um das 
Doppelte geftiegen ſei, Als der Magiſtrat feiner Zeit 
die Vorlage über die Neuorganiſation gemacht, habe 
ſich ein ſolches Anſchwellen der Ausgaben nicht über- 
ſehen laſſen. 1897 jeien für dieſen Titel 5940 Mh., 
1898 7070 Mk., jetzt 10 100 Mh. ausgeſetzt worden. 
Redner wendet ſich dann gegen die Lernſchweſtern; das 
ſeien gam junge Mädchen, die ſehr häufig wechſelten. 
Ohne Kündigung würden dieſelben eingeſtellt, ſie gingen 
daher auch, wie es ihnen beliebte, Es jei ein fletes 
Kommen und Gehen und ſetzt noch ſchlimmer 
wie früher mit den Dienſtmädchen, die doch wenigſtens 
eine ſechswöchige Kündigungsfriſt hätten einhalten 
müſſen. Hätten die Cernſchweſtern etwas gelernt, dann 
ſchieden fie ebenfalls aus und widmeten ſich der 
Privat-Arankenpflege, Die bewährten Märterinnen, 
welche noch Herr Dr. Baum ausgebildet habe, ſeien dagegen 
aus dem Lazareth entfernt und durch die Krankenpflege- 
rinnen des Profeſſors Zimmer aus Herborn brodlos 
gemacht worden. Die früheren Wärterinnen hätten bei 
ihrem Ausſcheiden durch Unterſchrift erklären müffen, 
heine Anſprüche mehr an die ſtädtiſchen Kranken- 
anſtalten zu haben. Jetzt thäte es ihnen ſchon leid, 
daß fie elwas derartiges unterſchrieben hälten. da fie 
nur ſehr ſchwer Beschäftigung erhalten könnten. Schließ 
lich befürwortet Redner, wenn Stellen in den Nädtijchen 
Kranhenhäuſern frei würden, dieſelben doch mit 
früheren Krankenwärterinnen, die tüchtig in der 
Krankenpflege geweſen, zu beſetzen und auch in der 
neuen flera wieder das alte Perjonal, das über den 
Berluft feiner Stellen jammere, zu beſchäftigen. 

Oberbürgermeiſter Delbrück erklärte auf dieſe 
Auslaffung, er verſtehe Herrn Schmidt nicht ganz. 
(Ruf: Sehr richtig) Herr Schmidt habe gejagt, es jei 
1898, als man beſchloſſen, die Schweſtern vom 
Diakonieverein einzuführen, nicht zu überſehen ge · 
weſen. daß na die Ausgaben jo erheblich fteigern 
würden. Die Richtigkeit dieſer Keußerung müſſe er 
poſitiv beſtreiten. Der verftorbene Stadtrath von 
Koinnski habe vielmehr in einer ganz detaillirten Dor- 
lage auf Heller und Pfennig berechnet, wieviel mehr 
die Stadt für dieſe Zwecke im Jahre 1899 aufzubringen 
haben werde. Eine Erhöhung der Cöhne ſei ſchon vor 
Anftellung der Diakonieſchweſtern beſchloſſen worden. 
es hätten ſich aber ſelbſt zu den höheren Löhnen genügend 
qualiſicirte Wärterinnen in ausreichender Anzahl 
nicht gemeldet. In der erwähnten Vorlage ſei auch 
der ohne die Diakonieſchweſtern erforderliche höhere 
Lohnaufwand genau angegeben geweſen. Daß ſind die 
Differenzen, von denen Herr Schmidt ſagt, daß es nicht 
möglich geweſen, ſie zu überſehen. Es thut mir leid, 
daß Herr Schmidt, wenn er heute über 5 
Zahlen wundert, es nicht ſchon früher geſagt hat, wir 
würden ihm dieſe Zahlen ſchon damals vorgehalten 
haben. Das frühere — 1 Ki abe doch nicht als her⸗ 
vorragend in Bezug auf feine Qualität gelten können. 
Hätte doch früher ſogar in einer Zeitung geſtanden, 


"das pet ei 1 ge ed ww unfähig”; es 


errichten „unglaubliche Zustände“ dem Lazareth. 
eute ſuche es Kerr Schmidt fo darzuftellen, als wenn 
die früheren Wörterinnen durch die Härte des 


Nagiſtrats aus ihrer Stellung gebracht ſeien. 
Davon gönne keine Rede fein. Auch das frühere Per- 
ſonal ſei kein ſtändiges geweſen und habe gewander! 
wie die Zugvögel. Einige hätten aus Gründen ent- 
laſſen werden müſſen, die ſich öffentlich garaicht er- 
örtern ließen, und von denen viele der Stadiverorbneten 
gar keine Ahnung hätten. Es ſeien in den Anſtalten 
don Seiten des Wärterperſonals Dinge vorgekommen, 
die eine Entlaſſung auf Knall und Fall gerechtfertigt 
erſcheinen ließen. Für einzelne, alte, tüchtige Pflege- 
tinnen habe ſich der Magiſtrat demüht, ihnen 
anderweitige Verwendung zu beſorgen. So habe Herr 
Dr. Barth vafür geſorgt, daß die erprobte Oberwärterin 
im Operationsſaal anderswo ein Unierkommen. ge- 
funden habe. Die Oberwärterin der Männer- oder 
Frauenſtation des Lazareths in der Sandgrube ſei 
ferner noch bis vor kurzem in dem Lazareth am 


; Dlivaerthor beſchäftigt geweſen. Sie ſei aber jetzt aus- 


geſchieden, und zwar in allem Frieden mit dem 
Diakonieverein, der Grund ihres Kusſcheidens Liege 
darin. daß fie ſelbſt ſich unter den veränderten Der- 
hältniſſen nicht wohl befunden habe, weil ſie ſich nicht 
in den neuen Organismus einleben konnte. Die be- 
treffende Obermwärterin erklärte ſelbſt, fie fühle ſich 
deplacirt und wünſche zu gehen, auch für fie ſei in 
anderer Weiſe geſorgt worden. Das übrige Perſonal, 
das man enllaſſen, ſei doch nicht auf Lebenszeit ange ⸗ 
fiel! geweſen, ſondern auf Kündigung. Es habe 
ſelbſt von der Kündigung zu aller Zeit ausgiebigſten 
Gebrauch gemacht. Dieſem Perſonal ſei rechtzeitig ge- 
kündigt worden, und zwar mit größerer als der ver- 
tragsmäßig feſtgeſetzten Friſt. daß man den Ent- 
fafjenen einen Revers zur Unterſchrift vorgelegt, habe 
nur an der peinlichen Sorgfalt gelegen, mit der Herr 
Stadtrath v. Rozynski alle ihm obliegenden Geſchäfte 
erledigt habe. Sich durch dieſen Revers eine Ber- 
pflichtung, rechtmäßige Anſprüche zu erfüllen, vom Halſe 
zu ſchaffen, daran habe der Magiſtrat nicht im entfern- 
teften gedacht. Mit aller Ertjhiedenheit müſſe er es 
zurüchweiſen, daß dem Magiſtrate inſinuirt wird, er 
hätte in ungerechker Weiſe das frühere Perſonal aus 
den Stellungen in den ſtädtiſchen Krankenanſtalten 
herausgedrängt. Im Gegentheil, es fei völlig correct 
verfahren worden, der Nagiſtrat habe alles gethan, 
was in feinen Kräſten ſtand. das brauchbare 
Perſonal zu verſorgen. Daß die jetzige Zuſammen⸗ 
ſetzung des Märterperſonals günftiger ſei als früher, 
unterliege keinem Zweifel. Er habe ſich ſchon ſo oft 


über den Diakonieverein und feine Lehrziele ausge- 


ſprochen, daß er es eigentlich gar nicht nöthig habe, 
nochmals darauf zurückzukommen. In Folge der Aus- 
führungen bes Herrn Schmidt ſehe er ſich aber ge- 
nöthigt, das, was er bereits in der Stadtverordneten- 
ſitung wenigſtens fünfmal geſagt habe, heute noch- 
mals vorzutragen. Der Diakonieverein ſtelle princi⸗ 
paliter als Cehrſchmeſtern nur ſolche Damen ein, die 
im Seminar ihre Studien gemacht, gewiſſe Prüfungen 
befianden und ſich an ſpeciellen Curſen in der Eentral- 
ſtelle zu Berlin betheiligt haben. Die Lernſchweſtern,. 
jene jungen Mädchen, don denen Herr Schmidi ge- 
ſprochen, müßten ſich auf ein Jahr verpflichten, ſie 
gingen alſo nicht, wie ſie wollten. Er könne nur das 
Eine ſagen, er kenne die ſtädtiſchen Cazarethe fett 
1½ Jahren ſehr genau, er habe fie unvermuthet des 
öfteren revidirt, ſelbſt Kinder im Lazareth gehabt 
u. f. w.: der Diakonieverein bewähre ſich aus gezeichnet. 
Mit einer gewiſſen Kengſtlichkeit habe er die Neuorga- 
niſation durch den Diakonieverein kommen fehen, 
aber feine Erwartungen, die er von der Juner- 
läſſigkeit dieſes Vereins u feien noch über- 
troſſen worden. 1 ſei, daß im Cazareih am 
Olivaer Thor anfangs ein gewiſſer Wechſel im Perſonal 
vorgekommen ſei. Aber eine aus dem Zuſammentriti 
verſchiedener Compagnien neu formirte Truppe brauche 
auch Zeit, bis alles mit und gegen einander eingeübt 
ſei. So gehe es auch hier. Hiermit glaube er Herrn 
Schmidt eine reichliche Antwort ertheilt zu haben. (Bei- 
fall.) Redner theilt dann zum Schluß aus den Keten 
der Verwaltung die Berechnungen des Frn. v. Nosynshi 
mit, die mit den Poſitionen des Etats im weſentlichen 
überei N en. 1 ur 4843 2 . 1 1 4 

Stadiv. Schmidt erklärte darauf, er glaube zu feinen 
Ausführungen berechtigt geweſen zu fein. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück habe ihm in ſehr gereizter 
Deiſe (Gelächter, Rufe: „Dho!““) geantwortet. Es 
ſeien ihm viele Klagen der früheren Wärterinnen zu 
Ohren gekommen und fſelbſt mine Damen bei ihm 
geweſen, um ſich zu beſchweren. (Rufe: Ahal) Nicht 
in der Zeitung habe es geſtanden, daß 
das Märterperſonal ungeeignet geweſen, fondern 
von einem Gerichtshof in Danzig ſei es ausge- 
ſprochen worden, daß die Verhältniſſe im Olivaerthor⸗ 
Cazareth bedenkliche ſeien. Es habe ihm fern gelegen, 
dem Lazareth irgend welchen Vorwurf zu machen, und 
wenn der Magiſtrat gegen Verdächtigung der Zuſtände 
im ſtädtiſchen en vorgegangen ſei, ſo habe er 
das für ganz richtig gehalten. 

Stadtrath Dr. Bait führte dann aus dem vo x 
den Etat den Nachweis, daß von einer een 
der Ausgaben abjolut nicht die Rede fein könne. Die 
Erhöhung hänge mit der Steigerung der Löhne zu- 
ſammen, die ſchon beſchloſſen geweſen, als man noch 
gar nicht an die Einführung des Diakonievereins 
dachte. Daß die Derhältniſſe im Märterperſonal ſich 
gebeſſert, ſei keine Frage. Wer ſich darüber infor- 
miren wolle, brauche bloß im Publikum herumzuhören. 
Es jei doch auch wohl klar, daß Lernſchweſtern, die 
aus Liebe zur Sache den Beruf der Krankenpflege er- 
greifen und mit großem Eifer ſich ihrer Lebensaufgabe 
hingeben, gam anders wie frühere Dienſtmädchen fich 
den Kranken widmeten. 


Oberbürgermeiſter Delbrück: Stadtv. Schmidt habe 
gejagt, er (Redner) hätte in gereizter Weiſe geantwortet, 
(Zwiſchenruf: „In fo ‚teigender Weiſe!““ Heiterkeit.) 
er wiſſe ſich jedoch frei von aller Gereiztheit. Wenn 
Herr Schmidt ferner bezweifelt, daß in den Zeitungen 
von den „horrenden Zuſtänden“ im Lazareth die Rede 
geweſen, ſo könne er dagegen anführen, daß er ſelbſt 
in Taraſp in der „Doſſ. 31g.“ das gelefen habe, Ein 
Amtsanwalt hade fo etwas hier vor dem Schöffen⸗ 
gericht ausgeſprochen und als Milderungsgrund für die 
wegen des bekannten Tumulte im Lazareth vor dem 
Olivaerthor angeklagten Perſonen hingeſtellt Natürlich 
habe er ſofort Erhebungen veranlaßt und der 
Magistrat habe gegen den betreffenden Amtsanwalt 
Beschwerde geführt, Der Amtsanwalt habe in Folge 
deſſen von ſeinem Vorgeſetzten einen ſcharfen Verweis 
erhalten. Außerdem ſei feſtgeſtellt worden, daß hinter 
den Jeitungsgerüchten kein ernfthafter Anhalt ftechie, 
Die Sache habe ſich vielmehr in Nichts aufgelöſt. Die 
„Danz. Allg, Ztg.“ habe die Nachricht zuerm in die 
Weit geſetzt. Er würde auch gegen dieſe Zeitung ſtraf- 
rechtlich vorgegangen ſein, wenn ſich nicht aus den 
angeſtellten Verhandlungen ergeben hätte, daß die betr. 
Redac ion ſich wohl in dem Glauben befunden habe, 
es hätte ſich um thatſächliche Feſiſtellungen gehandelt. 
Die „D. Allgem, Zig.“ habe damals geſchrieben: „Der 
Gerichtshof hat conſtatirt, daß im Cajareth vor dem 
Olivaerthor unglaubliche Zuſkände gerrſchen.“ Das 
hätte er unmöglich auf der ſtäbtiſchen Verwaltung ſitzen 
laſſen können und deshalb ſei er ſofort vorgegangen. 
Außerdem habe aber auch der Kerr Regierungs⸗ 
präſident ausdrücklich anerkannt, daß von horrenden 
Mißſtänden nicht die Rede fein könne. Einzelne kleine 
Uebelſtände im Lazareth am Olivaerthor habe der 
Magiſtrat in feinem Bericht dem Herrn Regierungs- 
präfidenten von vornherein klargelegt, zumal der 
Magiſtrat auch nicht für dieſelden verantwortlich ge- 
macht werden hönne. Sie ſeien eben durch die dau- 
lichen Anlagen bedingt. : 

Stadto. Brunzen: Die „„D Alig. 31g.“ fei die einzige 
Zeitung in Danzig geweſen, die den Muth ()) gehabt 

abe, einen ſolchen Artikel (ll) ju bringen. Der 

rtikel habe aber keineswegs einen Angriff auf den 
Magiſtrat darſtellen follen. diefer Angriff auf den Ma⸗ 
giſtrat ſei von Seiten des Gerichtshofes erfolgt. Der 
Amtsanwalt habe in ſeinem Plaidoyer gejagt, es 
herrschten in dem Lazareih vor dem Olivaerthor ſolche 
Zuſtände, weiche die angehlagten Leute ent. 


me 


ſchuldigten. Das Schöffengericht ſei dieſer Auffaflune 
deigetreten und habe die angeklagten Frauens- 
perſonen zu der geringſt zuläſſigen Strafe ver- 
uriheilt. Dieſe Gerichtsverhandlung habe die „D. Allg. 
31g.“ ohne Nandgloſſen abgedruckt. Der Bericht 
ſei durchaus objectiv geweſen. Aus Rückſicht für den 
Magis rat habe die „D. Allg. 31g.“ dann ſpäter auch 
die ſtenog raphiſche Nachſchrift der folgenden, die Sache 
blarftellensen Gerichtsverhandlung gebracht, fo ſchioer 
und peinlich es ihr auch mit Rühfiht auf den zur 
öffentlichen Erörterung wenig geeignetem Inhalt ge 
weſen ſei. Daß horrende Mißſtände zu Tage getreten 
fein. ſei zu ſtark, aber Uebelſtände hätten ſich doch 
gezeigt. 

— Delbrück las nun Herrn Brunzen 
die einleitenden und reſumirenden Sätze aus den Ar⸗ 
tikein der „D. Allg. Ztg.“ vor, welche dieſe im letzten 
Sommer über die angeblich „unglaublichen Zustände“ 
im Cazareih am Olivaerthor gebracht hat.“) 
Als einen objectiven Bericht werde ſchwerlich jemand 
das gelten laſſen wollen und ebenſo wenig ſei das von 
der „Danz. Allg. 31g.“ Angeführte wahr oder auch nur 
feftgeftellt geweſen, obwohl fie von feſtgeſtellten „un- 
glaublichen Zuſtänden““ ſprach. Redner verlas auch 
das Urtheil des Gerichtshofes über dieſe Art der Be- 
richterſtattung, welches bekanntlich dieſelbe ziemlich 
ſcharf rügte. Es ſei in dem Bericht von „bedenklichen 
Thatſachen“ die Rede, welche die „Derhandlung ans 
Tageslicht gefördert“ habe. Es ſei überhaupt kein 
thatſächlicher Bericht geweſen, ſondern eine Reihe von 
Einleitungen, die ein unbegründetes Urtheil ent- 
dielten. Die „d. Allg. 31g.“ habe die Sache 
in einer das Publikum packenden und den 
Magiſtrat blamirenden Weiſe (Große Heiterkeit) auf- 
gegriffen. Das nenne Kerr Brunzen „objectir!“ 
Dagegen habe er ſich gewehrt, und es würde ihn 
ireuen, wenn der „Danz. Allg. 31g.“ nun die Luft ver- 
gangen ſei, in Zukunft den Magiſtrat mit ſolchen 
22020 Urtheilen ſtatt mit Thatſachen anzugreifen. 
Beifall.) 

Nachdem dann Stadt. Fuchs erklärt hatte, auch den 
„Danz. Neueſt. Nachr.“ ſei ein ähnlicher Artikel, wie 


er in der „Danz. Allg. 31g.“ geſtanden, jugegangen, 


er habe aber die Aufnahme deſſelben verweigert, weil 
er das für keinen Bericht hielt, bat Stadt. Brunzen, 
den ganzen Artikel der „Danz. Allg. 31g.“ zu verleſen. 
Die Stadtverordneten Derſammlung verzichtete aber 
auf dieſen Genuß. ; 

3) Stat des Stadtlazareihs in der Gandgrube. 
Einnahme 60870 Mk. (darunter Kur- und Berpflegungs- 
gelder 58 580), Ausgabe 165 940 Mk. (darunter Ge- 
hälter und Löhne 29 300, Behöſtigung 69 900, Medi- 
camente 21 830, Kleider, Wäſche, Betten etc, 21 650), 
mithin Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 105 070 Mk. — 
Der Etat wird nach einigen kurzen Erörterungen un- 
verändert angenommen. 

4) Etat des Arbeits- und Siechenhauſes. Einnahme 
31070 Mk. (darunter Arbeitsgewinn 9350, Kur- und 
Verpflegungsgelder 20 800), Ausgabe 112980 Mk. 
(darunter Gehälter und Löhne 24684, Beköſtigung 
62 214, Kleider, Beiten, Mäſche 6370, Medicamente 
2950), ſtädtiſcher Zuſchuß alſo 81 910 Mk. Auch dieſer 
Etat gelangt ohne weſenkliche Debatte unverändert zur 


n 
Etat der Waſſerleitung und Canaliſation. Ein- 
nahme 526040 Mk. (darunter Waſſerzins 405445, 
Pachtzins vom Rieſelfeld 17617), Ausgabe 275440 
NR., mithin 172 250600 Mk. Bon der Aus- 
gabe entfallen 53776 Mk. auf den ganzen Verwaltungs- 
ijweig, ca. 91 000 Mn. auf die Waſſerleitung, ca. 66202 
Mk. auf die Canaliſation. Es erfolgt unveränderte An- 
nahme des Entwurfs. 5 

In nichtöffentlicher Sitzung wird für die Tochter 
eines verſtorbenen ſtädtiſchen Unterbeamten eine Er- 
ſiehungsdeihilfe von 100 Mk. bewilligt, dann zum 
Relvertretenden Bezirksvorſteher des 25. Stadtbezirks 
Herr, Kaufmann Heinrich Schacht, desgleichen des 
18. Stadtbezirhs Herr Eigenthümer Lech, jum Vor- 
eher der 17. Armen-Commiſſion Herr Apotheker Otto 
Goch, zum Mitgliede der 6. Armen⸗Commiſſion Herr 
Fabrikant Hugo Anger, zum Mitgliede der Schätzungs⸗ 
Commiſſion dei Ausbruch von Viehſeuchen Herr 


debe Aker qurüchgeiretenen Dalers) gemähft. 


* [Nreistag.] Am 25. d. M. hält der Kreistag 
des Areifes Danziger Höhe eine Sitzung ab. Außer 
Vornahme von Wahlen etc, ſoll Beſchluß über die 
Gewährung einer dauernden laufenden Unter- 
ftügung an das Diakoniſſen-Mutterhaus, über die 
Gewährung von Geldmitteln zur Bekämpfung der 
Kugengranuloſe, über die Aufnahme eines Dar- 
tehns von 40 000 MR. zur Inſtandſetzung eines 
Theiles der Chauſſee Leegſtrieß - Rrmkau, ſowie 
über den Ausbau einer Chauſſee von Meilters- 
walde über Domachau, Liſſau, Kl. Bölkau, 
Goſchin in der Richtung auf Straſchin gefaßt 
werden. 


* [Panzerkanonenbonots - Divifion.] Herr 
Cor velten-Capitän Deubel hierſelbſt iſt unter Be- 
laſſung in der Stellung als Commandant des 
Panjerkanonenboots „Skorpion“ zum Chef der 
Panzerkanonenbools-Diviſion auch für den bevor- 
fiehenden Sommer ernannt worden. 


„ISeeſchießübungen] des Fuß - Artillerie- 
Regiments Nr. 2 werden in dieſem Sommer 
fottfinden:s des 1. Bataillons in Swinemünde 
vom 4. bis 24. Augufi, des 2. Bataillons in Neu- 
ſahrwaſſer vom 4 bis 26. August und des 
3, Bataillons in Pillau vom 7. bis 26. Auguſt. 


> (Brennerei- Berufsgenoſſenſchaft.] In der 
em Sonnabend unter dem Porſitze des Herrn 
v. Nitnkomski abgehaltenen Sitzung der Section II 
der Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft wurde zunächſt 
eine Ueberſicht über die Geſchäſtslage der Section II 
für das Jahr 1898 gegeben, der wir nach dem 
jetzt erſchienenen Protokoll Folgendes entnehmen: 

Der Genoſſenſchaft gehörten 532 Betriebe an und 

ar 303 Brennereien, 168 Molkereien, 23 Stärke 

briken, 21 Deftillationen und Ciqueurfabriken, 8 Sprit- 
abriken, 7 Ejfigfabriken, 1 Preßhefefabrik, 1 Melaſſe · 
Futter-Röſterei. Es hat mithin eine Vermehrung von 
Betrieben ftatigeiunden. Es kamen im ganzen 
62 Unfälle zur Anzeige und zwar 31 im Brennerei⸗ 
betriebe, 17 im Molhereibetriebe, 5 im D Alillations- 
betriebe, 2 in der Sprilfabrik, 5 in der Stärkefabrik, 
2 in der Eſſigfabrik. An Beſcheiden wurden: 29 betr. Ent- 
ſchädigungsfeliſtellung, 31 betr. Aenderung ber früheren 
Jeſiſtellung, 6 betr. Beginn und Ende der Arankheite⸗ 
dehandlung, 10 betr. Ablehnung des Anſpr ichs erlaſſen. 
Bei dem Schiedsgericht in Danzig wurden 19 Be» 
rufungen eingelegt, von denen 5 abgemiejen wurden. 
In vier Fällen wurde die Genoſſenſchaſt verurtheilt, 
dem Kläger eine höhere Rente zu zahlen, In vier 
Zällen einigte ſich die Genoſſenſchaft mit den Klägern 
und zogen dieſelben dann ihre Berufung zurück. 6 Fälle 
blieben am Schluſſe des Jahres noch unerledigt. : Don 
den im Jahre 1898 zur Anmeldung gelangten Unfällen 
wurden herbeigeführt: 12 durch Ausgleiten bezw. Sturz, 
15 durch Herabfallen bezw. Ausgleiten von Gegen- 
fänden, 8 durch bewegte Maſchinentheile. 13 durch 
Quetihung bei Beförderung von Caſten etc., 10 durch 
Sebrauch von einfachem Handwerkzeug (Schnittwunden), 


*) Die ganze Sache betraf bekanntlich die ärztliche Be- 
Handlung unter Sanitätscontrole ſtehender Dirnen. 
Wir haben damals ſowohl die unberechtigte ſenſationelle 
Kufbauſchung der Angelegenheit, deren Uebertreibungen 
s von vornherein bekannt waren, wie die ſpätere 
Klarſtellung vor Gericht mit derjenigen Beſchränkung. 
Sele uns die Rückſicht auf Schicklichkeit und das 
Serigefühs unferer Leſer aufzuerlegen ſchien, carakte · 
sifirt, womit für uns die Sache erledigt it. Di N. 


4 durch Derbrühen bezw. Verbrennung eite. An Der- 
valtungskoſten find im Jahre 1898 entſtanden 3264.51 Mk. 

Die Rechnung betrug in Einnahme 2998,76 Mh., in 
Ausgabe 3264,51 M. Den Etat pro 1899 ſtellte man 
in Einnahme und Ausgabe auf 3500 Mk. feſt. Zu 
Rechnungs-Reviſoren wurden die Herren Dekonomie- 
rath e Klonia, Ritter zutsbeſitzer Grams- 
Raths dorf wieder- und Herz Kroſchel Danzig n 
zewählt. Zu Beiſitern reſp. deren Stellvertretern für 
das Schiedsgericht wählte man zum erſten Beiſitzer 
für Herrn Director Lachmann, der ſeinen Wohnſitz 
nach Stettin verlegt hat, Herrn Kroſchel neu, jum 
zweiten Beiſitzer für Herrn Rittergutsbefiher Berger ⸗ 
Gr. Kleſchnau, deſſen Wahlperiode abgelaufen war, 
Herrn Stremlow-Danzig neu; als deſſen Giellver- 
treter für Kerrn Birkner-Cadinen Herrn Dekonomie- 
rath Aly neu, während Kerr Burggraf v. Brünn ech - 
Belſchwitz wiedergewählt wurde. Zum ſtellvertretenden 
Vertrauensmann für den 5. Bezirk (Stadtkreis Danzig) 
wurde Herr Molkereibeſitzer Dohm neugewählt. In den 
Sectioasvorſtand wurden die ausſcheidenden Mitglieder 
v. Nityho ski und Hagen wieder-, deren Stellvertreter 
v. Kries ebenfalls wieder- und für Herrn Plehn Herr 
Aly als Stellvertreter neugewählt. Da das Borftands- 
mitglied Kaufmann Eſchert-Danzig verſtorben iſt, fo 
mußte auch für dieſen Herrn eine Neuwahl ſtattfinden 
und es wurde an deſſen Stelle der bisherige Vertreter, 
Kerr . Winkelhaufen- Pr. Stargard, 
gewählt, f 


* [Der Freihafenbezirk Neufahrwaſſer] nähert 
ſich ſetzt feiner Vollendung. Am 5. April wird 
er definitiv eröffnet werden. Der Zreibsjirk liegt 
bekanntlich unweit der Ausmündung des Hafen 
kanals. Kuf der Landſeite iſt er mit einer 
zollſicheren Umſchließung umgeben (Stangenzaun 
mit Drahtgitter); auf der Waſſerſeite wird er 
zollamtlich bewacht. Dieſe Bewachung geſchieht 
auf der Linie zwiſchen den beiden Endpunkten 
des eiſernen Zaunes auf der Süd- und Nordſeite 
des Hafenbaſſins durch einen Grenzpoſten, für 
welchen auf der Nordſeite ein Wachthaus aufge- 
ſtellt iſt und welchem auf der gut beleuchteten 
Grenzlinie ein Patrouillenboot zur alleinigen Der 
fügung ſteht. Der ganze Freibezirk gilt zollgeſetz⸗ 
lich als Ausland und es iſt deshalb auch die 
Zollcontrole dortſelbſt darauf zu beſchräntzen, 
daß nur eine Außenbewachung ſtattfindet. 
Derboten iſt auch das Wohnen im Zreibezirk, 
ſoweit nicht Aufſichts⸗ und Betriebs- 
beamte dort ihre Dienſtwohnung haben. Kauf- 
männiſche Comtoire dagegen werden zugelaſſen. 

Die Polizeiaufſicht wird nach beſonderen Be- 
ſtimmungen hierüber gemeinſam oder geſondert 
von der Hafenbehörde, der Ortspolizeibehörde und 
der Eiſenbahnpolizeibehörde ausgeübt. 

Für die Schiffe gilt in Bezug auf das Setzer 
oder Streichen der Flagge Folgendes: 

Die in ſonſt üblicher Weiſe beim Einlaufen flaggenden 
Schiffe ſtreichen die Flagge, ſobald ſie in den Freibezirk 
einfahren. Führen, laden oder löſchen fie jedoch inlän- 
diſchen Zucker, ſo haben ſie zu flaggen. Ein Anlegen 
und Ankern von Schiffen iſt im Hafenbaſſin außerhalb 
des Freibezirkes unterſagt und nur ausnahmsweiſe in 
der Entfernung von mindeſtens fünf Metern außerhalb 
der Grenze geſtattet, wenn Fahrzeuge auf ihre Koſten 
Bewachung ſtellen oder den großen Krahn am Nord⸗ 
ufer des Kafenbaſſins benutzen müſſen. 


* [Robert Johannes in Danzig.] Ein wie 
willkommener Gaft der oſtpreußiſche dialekt. 
Kumoriſt und Recitator Herr Robert Johannes 
in Danzig iſt, das bewies die dicht gedrängte 
Menge, welche bei ſeinem geftrigen erſten Reci- 
tationsabend in dieſer Saiſon den Apolloſaal bis 
in den tiefften Winkel gefüllt halle. Gelacht wurde 
wieder, daß die Wände dröhnten, und der aus 
feinem ſchier unerſchöpflichen Jüllhorn unver- 
droſſen eine Drolligkeit nach der anderen her- 
vor holende Recitator wußte ſeine Zuhörer faft 
2½ Stunden lang für ſein Arſenal des Humors 
in heiterſter Weiſe zu intereſſiren. 


B. I[Dortrag.] Der geſtrige von der Natur 
forfhenden Geſellſchaft veranſtaltete Vortrag 
unſeres Landsmannes, Profefjor Dr. Ahrens 
aus Breslau fand im dichtgefüllten Concert- 
Saale des „Danziger Hofes“ ftatt, Der Redner 
führte Folgendes aus: ; 

Als Kerr Dr. Lakowi mich einlud, in meiner 
Date über das Wiſſensgebiei zu ſprechen, das ich 
in Breslau zu vertreten habe, ſagte ich freudig zu. Einige 
Schwierigkeit bot die Frage, worüber ich ſprechen ſolle. 
Ich ſollte nicht nur dem Ohr, ſondern auch dem Auge 
etwas bieten und auch die Damen ſollten ſich an dem 
Ausfluge in das Reich des ewigen Wechſels⸗betheiligen. 
Ich dachte daran, eine Darſtellung der Luft, die wir 
mit jedem Athemzuge einathmen, zu geben. Sie 
würden dabei erfahren haben, daß ganz neue Beſtand 
theile in derſelben entdeckt worden find: Aber das Auge 
würde dabei nichts gehabt haben. Sehr gerne hätte ich 
Ihnen nun flüffige Luft mitgebracht, jedoch wäre 
dieſelbe auf dem Transport hierher wieder zu Luft 
geworden. Go muß ich mich bei dieſem Punkte mit 
einer Schilderung begnügen, Die flüffige Luft ift eine 
waſſerähnliche Flüſſigkeit, welche bei Derdunſtung eine 
jo große Kälte erzeugt, daß Aether gefriert. Die Ent ⸗ 
deckung der flüſſigen Luft iſt von größter praktiſcher 
Bedeutung. Die flüſſige Luft iſt verwendbar zum 
Heizen von Hochöfen, in denen ſehr hohe Temperatur 
erzeugt werden muß, zum Beiſpiel zur Her- 
ſtellung von Stahl. Zu jeder Verbrennung if 
nur Sauerſtoff nöthig. Führen wir bei der gewöhn⸗ 
lichen Verbrennung in den Ofen nur Luft ein, ſo ent⸗ 
fteht durch die anderen Beſtandtheile ein Veriuſt an 
Heifwerth. Wenn wir dieſen concentrirten Sauerſtoff 
brennen würden, jo würden auch die Fabrinſchorn⸗ 
ſteine fortfallen. Flüſſige Luft wird ſchon heute in 
Induſtrien verwandt. — Einen anderen Prozeß, 
hohe Temperaturen zu erzeugen, kann ich Ihnen 
vorführen. Der Schmelzprozeß iſt ein Reductionsproseh- 
Das Gchmeizverfahren hat ſeine natürliche Grenze, weil 
wir in Kochöfen nur eine Temperatur von 2500 Grad 
erzeugen können. Dieſe Temperatur genügt nicht für 
alle Metalle. Mit elektriſchen Flammendogen kann eine 
Temperatur von 4000 Grad hergeſtellt werden, in 
weicher gebrannter Kalk ſchmilzt und Kohlen ſich in 
Dampf verwandeln. Bei dem Schmelzprozeß verwandeln 
ſich Metalle in Karbide und dieſe verunreinigen das 
Metall. Ein Verfahren erregt nun Auffehen, welches 
die Metalle chemiſch rein darſtellt. Das ſchöne weiße 
Metall Aluminium iſt aus Thon durch ſehr hohe Tem- 
peratur hergeftellt. Dieſes Metall hat nun die Eigenſchaft, 
daß es ſeine Wärme. durch die es entſtanden iſt, wieder 
zurückgeben Kann. Redner ftellte nun mit einem kleinen 
Thamott-Tiegel eine Eiſenſchmelze dar, welcher 
ſonſt koſtſpielige Hochöfen nothwendig ſind. Das 
Schmelzen ging ſohr ſchnell vor ſich und nach etwa 
einer halben Stunde ferſchlug der Redner den Ziegel 
und zeigte den geſchmolzenen weißen Stahl. Dann 
wurde die Herſtellung des Acetylenlichtes geſchildert 
und demonſtrirt, auch die verſchiedene Verwendung des 
Lichtes vorgeführt. Darauf folgte dann ein Gang in 
das Reich des Lebens. Schon lange ſei bekannt, daß 
aus einer ſtehenbleibenden Zucherlöſung Bläschen 
aufſteigen, welche von Kohlenſäure herrühren 


Alkohol erzeugen. Dieſen Vorgang haben ſich die 


Spiritusbrennereien und Bierbrauereien zu Nutze 
macht. Alkohol entſteht durch Gährung — Bin Gaſſuß 
eines Pilzes, der Hefe. Früher glaubte man den 


Gährungsprogeh auf „Lebenskraft“ zurü Arbe 

müſſen. Eine heilige Scheu rt einem u 

Etwas hielt die Hand zurück, die ſich ausgeſtreckt halte, 
finden 


den Schlüſſef don dem Wirken des Lebens 40 


anſtaltet, der ſich eines ſehr regen 


Nur in der anorganischen Welt follte das Geſetz walten, 


nicht in der Pflanze, dem Thier, dem Menſchen. In 
dieſes myſtiſche Dunkel fiel die Entdeckung des Harn- 
ſtoffs im Laboratorium ohne Zuthun von Lebenskraft. 
Bald iöfte Prof. Dubois-Reymond das Problem ver 
Gährung. Jetzt wiſſen wir, daß der Gährungsprozeß 
trennbar iſt von dem lebenden Hefepilz. Redner ichilderie 
hierbei die Erzeugung einer Gährung auf chemiſchem 
Wege und zeigte dieſelbe vergrößert hinter einer weißen 
Leinwand. Dann ſchloß er mit einem freudigen Aus- 
dlick. Unſere heutige Jeit ftelle hohe Anſprüche an 
den Muth jedes Einzelnen und erfordere einen 
ganzen Mann. Jeder aber ſollte mal Halt machen, um 
den Pulsſchlag des Lebens ju prüfen. Das freudige 
Bewußlſein wird über ihn kommen, daß wir in einer 
großen Zeit leben, in einer Zeit kräftigen Vorwärts - 
ftrebens, Daß der Abend einen derartigen Gedanken 
in den Hörern erwecht haben möge, ſchloß der Gaſt⸗ 
rebner ſeinen beifällig aufgenommenen Vortrag. 


* (Don der Weichſel.] Im Weichſeldurchſtich⸗ 
gebiet bei Schiewenhorſt und weiter firomauf- 
märts iſt die Weichſel vollſtändig eisfrei, fo daß 
die Waſſer verbindung bis in die Gegend von 
Schönbaum bisher noch immer aufrecht erhalten 
werden konnte. 


B. [Rriegerverein „Borufſia““. ] Bei dem geſtrigen 
General-Appell wurde das Ehren-Mitglied, Herr Erſter 
Staatsanwalt und Hauptmann d. L. v. Pritimik und 
Gaffron, welcher zum erſten Male an dem General- 
Appell Theil nahm, herzlich begrüßt. Als außer- 
ordentliches Mitglied trat Herr Gerichtsaſſeſſor, Ober 
zeutnant d. Re. Richter ein. Neu aufgenommen wurden 
drei Kameraden. Die von der General-Derſammlung 
am 3. Januar d. Is. veſchloſſene neue Sahung des 
Dereins iſt vom Vorſtande des Preußiſchen Landes- 
Kriegerverbandes genehmigt worden. Bei der darauf 
stattfindenden Wahl does Vorſiandes wurden der bis- 
herige erſte Dorſitzende Herr Candesgerichtsdirector 
Schulz, ſowie die Kameraden Büttner, v. Kammietz, 
Leophld, Nötzel, Paſchke, Preuß und Woywodt wieder- 
gewählt und Herr Staatsanwaltſchaftsrath, Hauptmann 
d. Rei. Detting als zweiter Vorſitzende, ſowie die 
Kameraden Bieber, Goldſtein, Salar und Wolczon neu- 
gewählt. Zum Zührer der Schützencompagnie wurde 
der Dereinshauptmann Nötzel und zu Fahnenträgern 
die Dereinsfeldwebel Marx und Wohlgefahrt vom Bor- 
ftande ernannt. Der Vorſitzenbe erſuchte die Kame- 
raden im Intereſſe des patriotiſchen Unternehmens 
recht zahlreich das Radſportſeſt im Friedrich-Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe am Mittwoch, den 22. d. Mts., zum 
Bejten des Kriegerdenkmalsfonds zu beſuchen und auch 
in gleichem Sinne in ihren Kreiſen auf eine thatkräftige 
Unterftügung des Unternehmens hinzuwirken. In dem 
darauf folgenden gemüthlichen Theile wechſelten Dor ⸗ 
träge des unter Leitung des Hauptlehrers Paſchke 
ſtehenden Geſangskränzchens und gemeinſame Ge- 
fänge ab. 


[Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein.] Am 20. März, 
Nachmittags 4 Uhr, wird im kleinen Sitzungsſaale des 
Landes hauſes eine Vorſtandsſitzung des weſtpreußiſchen 
Fiſchereivereins ſtattfinden. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a.: Verlegung des Wohnſitzes des Geſchäfts⸗ 
führers nach Danzig, Verlegung der Ziſchbrutanſtalt 
Grudziczno nach Straszewo, Feſtſetzung des Termins 
für die nächſte Hauptverſammlung. Feſtſtellung des 
Etats und Jahresberichtes pro 1899/1900, Seemanns- 
heim in Hela, Antrag auf Abgabe eines Baromeliers 
an die Gemeinde Bohnjac: 


[Männer -Turnverein.] Zur Nachfeier des am 
vergangenen Sonnabend durch einen Herrenabend ab- 
gehaltenen 6. Stiſtungsfeſtes des Vereins hat derſelbe 
ein größeres Jaſchingsfeſt veranitaltet, das am Sonn- 
abend, den 11. d. Mis., im Bildungsvereinshauſe ſtatt- 
finden ſoll. 


G laſtwirths-Derein.] Um auch den Damen der 
Vereinsmitglieder entgegenzukommen, hatte ber Derein 
der Gaſtwirthe Danzigs und Umgegend als Nachfeier 
des durch einen Herren-Abend abgehaltenen Stiftungs- 
feſtes geſtern im Lokale des „Fre ftlihen 

s“ einen wohlgel ilien nd ver- 
Beſuches erfreute 
Nach einleitender Concertmuſik hielt der langjährige 
Vorſitzende des Vereins Herr Punſchke eine herzliche 
Begrüßungsanſprache, worauf die unter der Leitung 
des Herrn Lehrers Buß ſtehende Liedertafel des 
Dereins mehrere Geſänge vortrug. denen muſihaliſche 
Einzeloorträge und humoriſtiſche Darbietungen folgten. 


% [Der hieſige Zweigverein des deutſchen Privat- 
Beamten- Vereins] veranſtaltete geſtern Abend gelegent- 
lich der Monatsverſammlung im Marine-Saal des 
Hotels „Danziger Hof“ einen Unterhallungs- (Familien-) 
Abend, der ſich wiederum eines außerordentlich zahl 
reichen Beſuches zu erfreuen hatte. Nach kurzer Be- 
grüßung der Gäſte durch den Dorſitzenden, Kerrn 
Diiekcarzik hielt Herr Archidiakonus Blech einen 
ca. zweiſtündigen feſſelnden Vortrag über die von ihm, 
gelegentlich der vorjährigen Kaiſerreiſe nach Paläftina 
ausgeführte Reiſe nach dem Drient (über die ſchon 
mehrfach in der „Danziger 31g.“ berichtet ist). Es 
folgten eine Reihe muſikaliſcher und declamaloriſcher 
Borträge. Während einer Pauſe wurde der geſchäſt⸗ 
liche Theil erledigt. dem zu entnehmen, daß der 
hieſige Zweigverein auch im ver floſſenen Monat 
eine ganze Anzahl neuer Mitglieder gewonnen. 
Kußer I ordentlichen Mitgliedern, die im 
Februar hier dem Derein beitraten, 
wiederum, was mit befonderem Danke ewähnt wurde, 
fünf unſerer angeſehenſten Firmen reſp. deren Inhaber 
durch Beitritt als „ſtiftende“ (unter ſtützende) Mitglieder 
dem Vereine und deſſen gemeinnützigen, auch foctal- 
politiſch bedeutenden Beſtrebungen ihre Sympathien 
Rund gethan. Ende Juni oder Anfang Juli ſoll in 
Danzig eine Verſammlung von Delegirten der oft- 
deutjhhen Imeigvereine ftattfinden, über die Näheres 
fpäter bekannt gegeben werden wird. Neben den {don 
beſtehenden Berjorgungshafien: Penfions-, Wittwen-, 
Begräbniß- und Arankenhaffe, foll nunmehr auch noch 
eine Waiſenkaſſe begründen werden, nm beſonders 
ſolchen Mitgliedern, welche aus irgend einem Grunde 
bei der Mittwenhaffe Aufnahme nicht finden können, 
Gelegenheit zu geben, für ihre Relicten zu ſorgen. Die 
Kaifer Wilhelm-Privatbeamten-Waiſenkaſſe dleibt, als 
freie, allen Dereinsmitgliedern zugängliche Stiftung, 
daneben beſiehen. 


* [Blinden- Anſtalt.] Wir werden um Aufnahme 
der nachſtehenden Zeilen erſucht: In den letzten Tagen 
iſt in Danzig und Umgegend ein Mann geſehen worden, 
der Lichtbilder zum Derhauf anbot zum Beſten der 
Blinden-Anſtalten in Königsthal und Königsberg. Zur 
Nachricht diene darum, daß der betreffende Bote von 
heiner der beiden genannten Anftalten einen Auftrag 
erhalten hat. Weder in Oſt- noch in Weſtpreußen 
wollen die in einer Anftalt erzogenen Blinden, daß für 
fie gebettelt wird. Sie bitten ihre Mitmenſchen nur 
um eins, nämlich um Arbeit. An dieſer freilich fehlt 
es in Königsthal jetzt wieder in einem ſolchen Maße, 
daß voraus ſichtlich in den nächſten Monaten keine Auf- 
träge an die Blinden der Provinz abgegeben werden 
können, was zus Folge hat, daß viele blinde Hand- 
werker die Hände in den Schoß legen müſſen, ob- 


ac 2 arbeiten können und auch ſo gerne arbeiten 


2 2 bei der Juſtiz. ] Der Gerichtsaſſeſſor 
Rn aus Danzig iſt unter Ernennung zum Re⸗ 
gierungsaſſeſſor in die Derwaltung der indirecien 
Steuern übernommen. 3 


-?. [Schwurgeriät.] Die zweite Anklage, die geſtern 
aul der Tagesordnung Rand, richtete ſich gegen die 
beiter Paul icht und Johann Matihkomski, beide 
aus Dirſchau. ieſelden werden deſchuldigt, am 
21. Dejember b. J. auf öffentlicher Straße gemein- 
ſchalllich einen Raub qusgrf drt zu haben. Zur Beweis- 
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brauche keinen Beſchützer. Das ift ja mein Bräuti- 


Profeſſor Fritz Auguſt v. Kaulbach, der be⸗ 
rühmte Porträtmaler, iſt in Berlin ange 
kommen und im „Savon - Hotel” abge 


ſtiegen. Er kam auf bejondere Einladung des 
Kaiſers, der ihm den Auftrag gegeben hai, ein 


vach!“ 
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aufnahme waren nur drei Jeugen geladen. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die Angeklagten, die beide noch in 


jugendlichem Alter fiehen, aber wiederholt vorbeitraft 
ſind, einem Arbeiter ein Portemonnaie mit Nuk. 
pmwie eine Taſchenuhr mii Gewalt abgenommen haben. 
Die Zeſchworenen ſprachen beide Angeklagte ſchuldig. 
verſagten den Angeklagten auch mildernde Umſtände, 
worauf beide ju je ſechs Jahr Zuchthaus verurtheil 
wur den. 

Heute wurde gegen den Bäcker Wilhelm Michaelis aus 
Berent verhandelt. Derſelbe ifi beſchuldigt, am 14. Oktor. 
b. Is. vor dem Schwurgericht hierſelbſt einen wiſſent⸗ 
lichen Meineid geleiftet zu haben. Da dies der letzte 
Fall iſt, der dem jetzt tagenden Schwurgericht zur Ab- 
urtheilung vorliegt, entließ der Präſident des Schwur⸗ 
gerichtes, Herr Landgerichtsrath Frenzel. diejenigen 
Geſchworenen, die heute nicht mitzuwirken hatten, min 
Dankesworten. Als deuiſche Männer würden fe 
in dem Bewußtſein Genugthuung finden, f 
Recht und Gerechtigkeit gewirkt ju haben. 
Zu der Derhandlung wider Michaelis waren ca. jehn 
Zeugen ſowie vier Sachverſtändige geladen. Die Sach- 
verftändigen jollen ſich über den Geiſteszuſtand des 
Angeklagten äußern, der von Jugend auf ſehr geiſtes 
ſchwach ſein ſoll. Am 14, Oktober ſtand vor dem hie- 
ſigen Schwurgericht ein Meineidsprozeff gegen einen 
gewiſſen Talleske aus Berent, der aus einem Alimen- 
ſationsprozeß entſprungen war. Die Details der Sache | 
entziehen ſich daher der öffentlichen Berichterſtattung. 7 
Sämmtliche heute vernommenen Zeugen, die den An- s 
geklagten von Jugend auf kennen, ſchildern den Ange- 
ülagten als einen geiſtes ſchwachen, blödſinnigen 
Menihen, der nicht recht zurechnungsfähig ſei. Die 
Geſchworenen gewannen ebenfalls die Ueberzeugung, 
daß der Angeklagte unzurechnungsfähig ſei, verneinten 
deshalb die Schuldfrage, worauf die Freiſprechung 
erfolgte 
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Aus den Provinzen. 


Zoppot, 8. März. Geſtern Mittag wurde ge- 
legentlich einer Prügelei der Arbeiter 3. Hildebrand 
von hier durch einen Meſſerſtich in die Bruſt, welcher 
bis in die Lunge drang, lödtlich verletzt. Der Thäter, 
ein hier ſich bei ſeinen Eltern aufhaltender 20 Jahre 
alter Stallſchweiſer, wurde noch in ſpäter Abendſtunde 
ermittelt und durch hieſige Polizeibeamte in Haft ge- 
nommen, 

Pr. Holland, 6. März. 


Thier ſich 
Schüttelns und 
iu entfernen war, war Herr X. gezwungen, 

von dem anderen Fuße den Hol- Pantoſſel 

zu nehmen und mit demſelben das wüthende 

Thier fo lange ju bearbeiten, bis es ver- 

endet am Boden lag. Da befürchtet wurde, daß das 

Thier tollwüthig ſei, wurde von Herrn Kreisthiera 

Wermbter die Section deſſelden vorgenommen, d 

leider die Vermuthung beſtätigte. Herr Neumann Hat 

ſich bald darauf nach Berlin begeben, um ſich beim 

Inſtitut für Infectionskrankheiten einer Schutzimpfung 

gegen Tollwuth zu unterziehen. 

* [,,Die Liebe erduldet alles. J Am Sonnabend 
war ein junger Mann mit einem Mädchen, beide vom . 
Lande, nach Tilſit gekommen, um größere Einkäufe \ 
zu beſorgen. In der Deutſchen Straße geriethen fie 
wegen der eingekauften Waaren in Streit, wor der 
junge Mann das Mädchen mißhandelte. Als zwei 
Serren der Gemiß handelten Beiſtand leiſten wollten, 
wurden ſie den Worten zurücgemwiefen: „Ich 


> 


gam, den ich über alles liebe, und die paar Schläge 
werden mich nicht tobt machen.“ 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer als Kunſtkritiker. 


Unter dieſer Spitzmarke berichtet der Berliner 
Correſpondent der „Daily Mail” Folgendes: 


8 


* 
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großes Gemälde der ganzen haljerlihen Familie 
zu malen. Im Laufe einer Unterhaltung mit dem 
Profeſſor ſagte er mir, daß die Kalſerin ihm 
bereits zweimal geſeſſen habe. Während einer 
der Sitzungen ſei der Kaiſer eingetreten. Nach- 
dem er der Arbeil des Malers eine Zeſt lang 
zugeſchaut, machte er einige Bemerkungen über 
die Farbe des Kleides, welches die Kaiſerin trug. 
Er meinte, daß fie keine genaue Behandlung 
durch den Pinfel des Künſtlers geftatte, da oie 
Schattirungen zu dunkel und nicht ausgeprägt 
genug ſeien. die Kaiſerin theilte augenſcheinlich 
dieſe Meinung nicht und verſuchte, ihren „lieben 
Wilhelm“ davon abzubringen. Dies gelang ihr 
ſchließlich, aber als der Kaiſer ſich bald darauf 
entfernte, ſagte er lachend zu dem Profeſſor: 
„Machen Sie fie nur nicht zu alt, lieber Kaul - 
Die Ausführung des Gemäldes wird 
lange Zeit in Anſpruch nehmen, da Profeſſor 
Kaulbach jedes Mitglied der kaiſerlichen Familie, 
darunter die kleine Prinzeſſin, in beſonderen 
Sitzungen zu malen gedenkt, ehe die ganze Gruppe 
vollendet wird. Ich habe guten Grund für die 
Annahme, daß der Zaiſer beabſichtigt, dieſes 
Gemälde der Königin Dictoria zum Geſchenk zu 
machen. 
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Die Touloner Derwüſtung. 


Die Opfer der Pulverexploſton vom vorigen 
Sonntag find geſtern unter überaus großer Be⸗ 
theiligung der Bevölkerung beerdigt worden. 
Marineminifter Cohron und ſämmtliche Behörden 
befanden ſich im Ceichenzuge, der eine Länge von 
zwei Kilometern hatte. Auf zwölf Wagen wur den 
51 Särge, von jahlloſen Kränzen bedeckt, zum 
Kirchhoſe überführt. 2 

Als Urſache der Kataſtrophe wird vielfad eine 
Selbſtent zündung durch langſame Zerſetzung des 
rauchſchwachen Pulvers angenommen. In Toulon 
ſelbſt hat die Aufregung der Bevölkerung die 
Sage entftehen laſſen, die Exploſion ſei durch 
Derbrewerhand verurſacht, um Frankreichs Wehr · 
fähigkeit zur See zeitweilig zu ſchwächen. Die 
aufgeſtachelte Einbildungskraft wil in den 
Trümmern eine anderhald Meter lange Zünd⸗ 
ſchnur entdecht haben. Andererjeits wird ver- 
muthet, ein Stein habe ſich vom Dache abgelöſt. 
jei auf eine Pulverkiſte geſtürn und habe die 
Exploſion herbeigeführt. 

Toulon, 7. März. Der Marineminifter Coch rog 
iſt heute Vormittag hier eingetroffen und hat die 
bei der Pulveregplofion Derwundeten beſucht. 
Bisher ſind 58 Leichen geborgen. 

Toulon, 8. Mär). (Tel.) Es läuft das Gerücht 
um, 12 Dunamiipatronen jeien hinter dem 
Arſenal gefunden worden, andererjeiis verlautet, 
ein Unbekennter feuerte drei Revolver ſchüſſe auf 
die Schildwache dieſes Arſenols ab, ohn fie zu 
treſſen. Die Gerüchte verürſachen Erregung. 

Privatdepeſchen aus Toulon dehätigen, daß 
geſtern während des Begräbniſſes der Opfer der 


} 


Exploſton ein Artillerift unmittelbar vor dem 
ogengunten Noniely-Pulvermagaziu ein Packet 
mit 12 Dung mitpatronen gefunden habe. Adends 
7 Uhr wurden zwei Scpüſſe auf den Wachtpoſten 
des Pulvermagazins oder auf dieſes felbft ab- 
gefeuert. Nachforſchungen nach dem Urheber des 
Attentates waren vergeblich. Die Erregung in 
Toulon iſt um fo größer, als das Monteln- 
Magazin das der Stadt am nächſten gelegene iſt. 


Kleine Mittheilungen. 

„ feine jenſationelle Verhaftung] melden die 
„Mündener Neueſt. Nachr.“: Pfarrer Moosauer 
dun Pocking bei Paffau iR am Freitag wegen 
Der dachtes zahlreicher Sittlichkeitsvergehen, be- 
gangen an Mädchen und Frauen ſeiner Gemeinde, 
ſowie wegen Verdachtes der Verleitung zum 
Dieineid verhaftet worden Parrerf. Moosauer 
fieht im 69. Lebensjahre. 

Kirſchberg i. Schl. 8. März. (Tel.) Der durch 
leine Kalkbrüche bekannte Ort Kauffung iſt von 
einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden. 
Es wurden 29 Gebäude durch das Feuer 
vernichtet. 

Yokohama, 8. März. Geſtern Morgen wurden 
dieſelben Ortſchaften von einem heſtigen Erd- 
beben heimgeſucht, die ſchon durch das große 
Erdbeben vom Jahre 1891 viel zu leiden hatten. 
Der Derluft einiger Menſchenleben iſt zu beklagen. 
Es wurde nennenswerther Sachſchaden angerichtet. 


Standesamt vom 8. März. 


Geburten: Arbeiter Guftao Worſech, S. — Special- 
Commiſſions-Protokollführer und Dolmetſcher Felix 
Mathea, S. — Steuererheber Julius Ziemann, T. — 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 300 000 kg Steinkohlen, 40 Raum 
metern gefunden, trockenen Kiefernklobenholzes für das Central 
ae au Ders und das Hilfsgefängniß 10 Oliva für die Zeit 
en ar Mär 1900 ſoll im Wege der Gub- 


Eentenioetimanifies Dorm. 
ſprechen und find bis zu dem am 
Schießſtange 9 ſtattfindenden a: 5 22 
tralgefängniſſes in Danzig zu richten. 


Die Gefängniß Direction. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 6. Mär; 1899 ift am 8. Mär 1899 19% 


die unier der gemeinſchaftlichen Firma 
Marcus & Jlatauer 
ſeit dem 20. us 1899 aus den Kaufleuten 


Seefahrer Paul Dautert, 1. — Arbeiter Franz 
Lewandowski, S. — Fabrikarbeiter Paul Karczewshi, 
T. — er Alexander Dombrowskl. 8. — 
Unehel.: 1 S., 2 T. 

Aufgeboten: Königl. Regierungs- Aſſeſſor Dietor 
Albert Eduard Anton um v. Strauß und Tornen zu 
Schleswig und Klara Cäcilie Elifabeth Beſtmann hier, 
— Kaufmann Hans David Alfred Thiele und Caroline 
Dalesca Zeyſing. — Handlungsgehilfe Ernſt Otto Walter 
Kienaſt und Anna Maria Eliſabeth Wölk. — Büchſen 
macheranwärter Curt Otto Robert Martin Wagenknecht 
und Lisbeth Martha Lina Stabenau, — Jactor Carl 
Auguft Weinreich und Maria Margarethe Hufe. — 
Zimmergeſelle Buftan Herrmann Freiwald und Meta 
Catrine Schöller. — Maurergeſelle Gottfried Heinrich 
Schutz und Julianne Couife Boeck. — Schriſtſetzer 
Hans Adolph Friedrich Tolksdorf und Anna 
Margarethe Helmme. — Sämmtlich hier. — 
Schneidermeiſter Georg Heinrich Chriſtian Witt und 
Bertha Maria Peters zu Lübeck. — Schmied Karl 
Auguft Hermann Zander hier und Amanda Helene 
Franziska v. Gmigelshn zu Berlin. — Trompeter, 
überzähliger Sergeant Friedrich Wilhelm Möhring zu 
Lüne und Minna Eliſe Fenger ju Burg. — Majdinen- 
bauer Auguſt Karl Frans Wegner und Emilie Karoline 
Schwarz, beide hier. — Arbeiter Auguſt Michael 
Niemſchek und Maria Helene Stencka, beide hier. 

Heirathen: Fuhrhalter Eduard Buß und Juliane 
Seiler, geb. Netzzau. — Landwirth Robert Nähring 
und Wilhelmine Grzenkowski, geb. Paetihhe. Sämmt- 
lich hier. — Arbeiter Hermann Bedder zu Kochzeit und 
Ninna Prang hier. 

Todesfälle: Wittme Johanna Schiſanowshi, geb. 
Schultz, 69 J. 10 M. — Wittwe Pauline Adelheid 
Peuker, geb. Huſen, 78 5 — S. des Schmiedegeſellen 
Ferdinand Plicht, 1 3. 5 M. — S. des Klempnerge⸗ 
ſellen Franz Ehrlich, 10 M. — Wittwe Florentine Hohn, 
geb. Krauſe, 66 J. — T. des Landwirths Heinrich 
Daniels, 3 M. — Kaufmann Gottlieb Jacoby in 
Konſtantinopel, 84 J. — Heizer John Lundie in 


Hildebrands Deutscher Kakao, 


I Staats-Medaille in Gold 1896. 


Saldebrand. 


— m Hildebrands Deutscher Kakao Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutsche Schokolade.] 


Lourene o Marques, 28 J. 8 N. = Unehelich: 1 8. 
tobigeboren, 


Danziger Börſe vom 8. März. 

Weizen ruhig, ſchwach behauptet, Berahli wurde für 
inländiſchen rolhbunt leicht bezogen 750 Gr. 149 M. 
hellbunt 756 Gr. 158, Pi AM, 759 Gr. 157 AM, 
hochbunt 756 Gr. 160 M, 783 Gr. 161½ M, roth 
724 Gr. 150 M, 793 Gr. 159 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 876 Gr 
702 u. 705 Gr. 133 M. 705, 1 720 und 726 Gr. 
134 M, 726 und 732 Gr. 134½ M. Alles per 714 
Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ, große 
698 Gr. 138 M 1 — Hafer inländ. 124, 
128 UM, weiß 127, 128 M per Tonne bezahlt. — 
Kleeſaaten roth 35, 43, 46 M per 50 Kilogr. geh. — 
Weizenkleie grobe 4,25, 4, 27½ M, feine 3,95, 4,10 
AN ver 50 Kilogr. bez. — Roggenhleie 4,25 M per 
50 Kilogr. ur — Spiritus feſter. Contingentirter 
2 59,25 M Br., nicht contingentirter loco 39,50 


Berlin, den 8. Mär; 1899. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

636 Ninder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
— M, d) gering genährte jeden Alters — Al, 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährie 48-52 Kl. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus - 
gemäſtete Kühe höchſten Schiachtwerths. bis ju 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 


Bu” 
Abonenemnts-Dorſteuung. 


Große Oper in 5 Akten von Scribe. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 


Burks China-Weine. 


wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
— Al; d) mähig genährte Kühe u. Färſen 41-50 
X. e) gering genährte Kühe und Järſen 45—48 M. 
2278 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaft) und 
befte Saugkälber 74—76 M; = mittlere Maitkälber 
und gute Gaughälber 69—72 M; ©) geringe Saug- 
ee 63-67 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


133 ee a) Maftlämmer und jüngere Maft- 

3 3 ältere Maſthammel 50.-54 U. 

mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 

— MN: * Kolſteiner Niederungsſchafe (Cebend 
1 — 

3715 Be: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im = bis zu 1¼ Jahren 
51 M; b) Käſer 51 M; fleiſchige 49—50 M 
d) gering entwickelte 1118 ; e) Sauen 38 K. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Für Rinder waren Sonnabendpreiſe ſchwer 
iu erzielen. Es blieben etwa 100 Stück unverkauft. 

Kälber: Der Kälberhandel war glatt. 

Schafe: Bei den Schafen fanden ungefähr zwei 
Drittel Abjah. 

Schweine: der Schweinemarkt verlief ruhig aber 
feſt und wurde geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 7. März. Wind: SW. 
Geſegelt: D. Siedler (SD.), Peters, Antwerpen, 
Güter. — Reichsanzeiger, Vollmer, Stolpmünde, Folz, 
im Schlepptau des Sd. „Blitz“ war hier für Roth- 
hafen eingegangen. 
Wieder geſegelt: Ascania (SD.), Meyer. 


8. März. 
Geſegelt: Silvia (SD.), Hoffmann, Flensburg, Güter 


Deraniwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 9. L. on K. L. Alexander in Danzig. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Donnerstag, den 9. zur 1899, 
Abends 7 Uhr. ag 
p. p. C. 


Die Jüdin. EB 


Mu ſik von J. G. Kalévg. 
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr, 


Analysiert im Chem. Laborator. der Kgl. wärtt, — 


Hildebrands Deutsche Schokolade. ; 
Hildebrands Deutsche Schokolade. 


Hildebrands Deutscher Kakao. 
IHildebrands Deutscher Kakao. 


für Gewerbe und Handel in Stutt, tgart, 

— Von vielen Aorzten empfohlen. 
In Flaschen à ea. 100, 260 und 700 Gramm. Die gr 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum — 


Burks China-Malvagier, Se — — 


MNarcuſe Marcus 
2. Leder Slatauer } in Marienwerber 


beitehende Sländeisgelellfeaft in das diesſeitige 8 (Oefen. i 
ſchalts-) Regiſter (unter Nr. 42) an db bt mit dem Bemer ken, 


daß dieſelbe in N werder ihren Si Inu. a 05 
ales gerda, ben d. Nüft 1d 6030 Hildebrands Deutscher Kakao, Hildebrands Deutsche Schokolade.] Shns Men, sim, seit von erase s d 
Königliches Amtsgericht. . 773350550600 u Kindern gern genommen, In Bit bildende 2 — 

Brüssel 1876, arate von hohem, 


Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. % 
Hildebrands Deutscher Kakao. Nildebrands Deutsche Schokolade | 


) 
leichem und garantiertem 
Bulk N Burk’s Eisen-China-Wein ebalt an den wirksamsten 
wohlschmeckend u. leicht ver- Bestandtheilen der China- 
Wien 1883, daulich. In Flaschen à M. 1.—, | rinde (Chinin ete.) mit und 
Leipzig 1892. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 

* . — 2 55 — 2 zu. 
a-Wein un euchte die utsmar! 90 jeder 

Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung, 4 


Stuttgart 1881, 
Porto Alegre 1881, 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Dermögen des Kauf. 
manns Mar Repp in Firma Adonis Bogun in Dt. Eylau f 
wird, nachdem der in dem Dergleihstermine vom 18. 3 A: 
1899 angenommene Zwangspergleich durch rechtskräftigen Be- 
ſchluß vom ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben, 


Dt. Enlau, den 6. März 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Verdingung. 


r den Bau von 2 Arbeiter-Mohnhäufern in Ohra ſollen die! 
Wale 1 und Lieferungen ver dungen werden 5 


a. Erd- und Maurerarbeiten einſchl. Material 
5. 3immerarbeiten 7. 


” 

c. Dachdeckerrrbeiten Pr ” 
8. Ziichlerarbeiten » Er 
e. Klempnerarbeiten ”» * 
f. Glaſerarbeiten » pr 
* Mall arbeiten 7 » 


e für Danzig und Umgegend. (E. G. m. 6.6.) 


Der Vorſtand. 
Schmidtke. Gronert. 


Concurs-Kuction in Danzig, 
Hohe Seigen Nr. 10. 


1 nußb. Sopha und 2 Fauteuils mit Plüſchbezug, 
1 zweiſ. nußb. Sophatiſch, 1 nußb. zweith. Kleider. 
ſchrank u. Dertikom, 1 Teppich, Gtüble, Pfeilertiſch. 
1 Regulator, 1 alte Nähmeſchine und mehrere ander: 


Segenſtände 
einzeln öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. 


Janke, Gerichtsvollzieher. 


Die 
XIV. Ausſtellung u. Auction 


von Zuchtvieh 


der onze Holländer 
2. und 13. 


und findet wieder auf dem 


Kadtiihen Siehhofe | in Königsberg (Kt) bei Noſtuun 


vor dem Friedländer Thore ſtait. 


Zur Auction werden diesmal auch weibliche Thiere, gedeckte 
Stärken und junge Kühe jugelaſſen, vorausgesetzt, daß genügendel ___ en nenn 


Anmeldungen ſtattfinden. 


Gleichzeitig findet auch eine Kusſtelluns und freihändiger 
uchtebern Matt, woran ſich 


Verkauf von Zuchtſchafböcken und 

auch Nichtmitglieder betheiligen können. 
Schlußtermin für 3 Anmeldungen, die 

Geihäitsführer Dr. Bo 17 in Köni 
erfolgen haben, iſt auf den 14. März 5. 


Trinken Ste zum Frühstück: 


9% Malz-Cacao Sch. 1 Mk 
Kar Utz Hafer-Cacao „ 90 Pfg. 


Gefund, F og 13 
Paul Karutz Comp., Altona - ara, 
Zu PrRrB.d in Apotheken, Bee und beſſeren 
Engros: F. Reichelt, Danzig, Arebsmarkt, 


Fe oh Kurz- ve 


A - eſellſchaft iM für den 
April 1899 in Kusſicht genommen 


asberg (Pr.) Can 6 8 
. feitge et. 


Geſchäften. 


Das Beste, und 
Erfolgreichste was 
Damen zur Pflege er 
Nader Haut, und was, Drogerien, 
4 Mütter zum 

Waschen der Kinder 
verwenden können. 


Erhältlich überall. 


—— — 
Geese 


60811 — 
5 Mk. 2,40 das Pfd. 


(2879 


schwere Krankheiten, 


wege etc., als 


Mineral- Pastillen 


Diese 5 und gebrauchen Si 
Sie husten oder heiser a 
— . — 


per Schachtel. 


in Mn he d. er „Sartenbau Ir 

usftellung in Hamburg empfie 

ei rn Watpr., Kirch 9. 
De. 7. Schlimann. 


Vorräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 5 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin. 


Hoflieferanten Sr. e des uses 


Kauft man für 55 Pfg. eine 
Blechdose Van 
Chooolade - Croquetten, oder 
-Pastillen, dann hat man für einen 
verhältnissmässig niedrigen Preis eine aus. 
gezeichnete Ess- Chocolade 
geniessbaren Form, und wird man nach deren G62, 
brauch den herrlichen Geschmack sehr loben. Wer 
die Tafelform lieber hat, kann diese gesunde und leicht 
vordauliche Chocolade bekommen in Tafeln à 50 Pfg. 
ner Dosen, enthaltend 0 kleine Tafeln, & M. 250 per Dose. 


Van Houten's Chocolade 


Ess- Chocolade) 


Fabrikat tadelloser Zusammenstellung, ist eine vorzüg- 
ri 3 auf Ausflügen, auf der Reise, für Rad- 
fahrer u. 9. w. Im ae der vorzüglichen 
die Van Houte 
Ghee i der Reihe der Chooolade-Fabrikate 
nimmt sie eine ebenso hervorragende 
Stelle ein, als unter den Cacao- Sorten: 


Van Houten’s Cacao, 


der am 
Schmeckt und im 
9 der 


Husten Sie nicht 


ohne etwas gegen den Husten zu thun, 
denn aus dem scheinbar leichtesten 
. aus Heiserkeit etc,. entstehen 


Vorzüglich bewährt als Präservativ 
gegen ar Erkrankungen der Luft- 
F A 4 gegen ernstere 

eizungen der mungsorgane, wie 
Husten, Heiserkeit. Ratarııa etc, sind 


Fay’s ächte Sodener 


Erhältlich in den Apotheken, 
Mineralwasser- 
handlungen zum Preise von E15 


Zriihe große Preſſen, A 


Oöbstweine Barfe, friſche Maränen, 1 eee fin nd 


en aus. 48. 


erä 
Apfelwein. Jobannisbeermein, indes = 
‚Heibelbe ‚ Aptellect, präm velke 


m b. t ne 


Mk. 1,60 das Pfd. 


N 


Houten’s 
in einer leicht 


„oder Ip 


hooolade nicht 


feinsten 


verflof Schuljahre be 
PN 22 ate 5 1 015 
32 der al en Militair- 
le fon für Ein 


tene Beg 


Dir.: br. Schrader. 
U D ckannfmachung . 


11 Uhr, 3 Pain r, Puß - 

liegenden Proben, am 13. Kpril 1899 

ie. dermit 11 Uhr, rohes Rübbl. 
Bedingungen liegen hier aus 


5 
nen 121 20812 ad REINE 
FE 2 r Seer 10 
ewehrfabrik. 


Silber #00 fein 
— M 90.— 


gibt blendend welsse 


e e 5 
Wasch- und 
| Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 
Dr. Thompson 
wSchutzmarke SCH WAN. 


„Sinjübrigegreinilige. . „ Nuchahmungent Al 


Vsberaf_kAuflich. 
Allelniger Fabrlkant: 


U n Nada ö 


Sicheren Erfolg 


bringen die allgemein 
bewährten 


286 Kaiser's 


Dec | PIENErMÜng-Laramellen 


gegen Appetitie 1 
Magenweh und 
verdorbenen 3 äh 
Daheten à 25 Pfg. b 
e in Danıla, 


wolle u. Flahswerg n r aus- Heinr. Alber 1 
5 a I 1 Sleiheron 8. 


ch beingen Klavierunterricht, % 


Käthe Schur, 
Weibengaſſe 14/15, J Tr. 


Erhättlich in den en Ei Re 


De au? r » . 
Gdelitein 
Haben He 23 05 in; 


modern und geihmackwoll umarbeiten ober tatfe 


F TOD T, Porzhein, 


Fabrikation v. Gold- u. pn Ser, echte Brillantwaaren 


ger 22 A len 


Firma beſteht 1854, 
vielfach präm Fu erh 
direct an Private zu billig- 
ſten 8 Illuftr. Kata- 

3000 Abbil 


> 


lage mit c 9 
9 —— ei , Gold- und ame — 
. Bold mit echl. 
Brillanten und 
1 Rubinen, 
M 60.—. 


28. Sint aloe SS 


KRaiſerhrone, ER 
krüheſte, wohlihmecendite und 
10944 19 Früh - reset, 

kg 


eite fia, Behlimann, Here, M 
Mar Ga Seit. arten. 
2 M M, 


2 


b Rntb, Bi 

magnum bonum, P 

Reichshaniter, n Daber. 

blaue Rieſen, Imperator, in 

Wagenladungen zu 450— 

Prima Saat mit der Hand ver⸗ 

leſener Saatwaare. 

& he eh taatt 
a artoffel - Ge 

A. Busch-Friebenau, 


Foenum graecum-Seife 


(System-Knei 
Bestes — eee een 


Wäsche. 


D stolzen 


| Nihnurrbarl 


wünscht, sende 
solne Adresse. | 


ee . F. Kiko, Herford 


Vorsicht 


Guter Clavierſpieler 


wohnt Heil. Geiſtgaſſe 99, 2 Tr. 
Es werd. die beliebt. Tänze sein. 
— 


Drnitholog. 
Bertin. 


Donnerfiss, ) — J due: Mies 
r: 


eil in ge 8 
Sordnung: 
8 
un er 
chlechtem 3. Mionatsausitellung. 1 8 
4, Verſchiedenes. 
Der Vor ſtand. 


Albums 


m BVoftharten, Liedisbilder 
tefmarhen u. Stolwerkbilde 
empfiehlt die Papier handlung 


Clara Bernthal, 


Heil. Beilt-u.Boldihmiebea.-Cie 


in Danıis, 


Gewiffenhaften 


Std. 


636 


ertheilt 


